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Der Sieg der russischen Bürokratie
Italienische Stimmungen
* Die überpatriotischen Blätter Italiens enthalten fast Tag

für Tag beän g stig end e Warnung en an das Pub lrkum,
doch ja nicht den beunruhigenden Gerüchten Raum zu geben. W
sei Pflicht der Regierun'g, mtt den schärfsten Mitteln gegen alle
jene borzugehen, die in einer'fo ernsten Zeit durch schwarzseherische
Reden! die Stimmung der breiten Oeffentlichkeit herabschraubten.
Langsam aber sicher schreite das Heer von Erfolg zu Erfolg, und
wer jetzt Noch die Menge beunruhige, der sei ein Bolksverräter,
müsse auf jede Weife unschädlich gemacht werden. Diesen Dre¬
hungen der Presse ist es auch wohl zuzuschreiben, daß auf der
Halbinsel ein denunziatorifches System sich zur höchsten Blüte
entwickelt hat . Die Notizen geben dem Auslande Veranlassung,
sich mtt den inneren Zuständen Italiens  zu befassen.
Man!will aus jenen Äußerungen herauslesen, welch schwüle Atmo¬
sphäre aus der ApeUinnenhalbinsel entstände, man glaubt zu er¬
kennen, daß, jene Prophezeiungen zu Beginn des Krieges Leben
und Wirklichkeit würden. Damals erklärten nämlich die besten
KeUner römischer Verhältnisse, daß nur ein alsbaldiger großer
Sieg die Krregsbegeisteruntz heben und die Revolution im Lande
verhindern könne. Sei innerhalb vier Wochen kein großer Erfolg
errett , sei eine Niederlage erlitten, dann dürste man mit Sicher¬
heit daraus rechnen, daß das Unheil seinen Lauf über ganz Jtjalien
nehmen würde. Wir haben jenen Sttmmen keinen Glauben
schenken können und sind heute in der Lage, unseren Glauben
beftättgt zu finden. Schon Monate dauert der Krieg, ein ent¬
scheidender Erfolg ist nicht errungen worden und trotz alledem
verhält sich das Publikum ruhig.

Haben wir Veranlassung', die jetzigen Warnungen der
italienischen Presse wirklich ernstzu nehmen  und daraus
günstige Folgerungen zu ziehen? Mr meinen: Nein. Zweifellos
darf man von vornherein annehmen, daß die Kriegsbegeisterung
in Italien seit der Kriegserklärung nicht zugenommen hat. Da¬
zu liegt ja allerdings auch keinerlei Berechttgnng vor. Alles iv
allem müssen die Italiener sehr enttäuscht sein. Der Feldzug sollte
eine Ruhmestat werden und bleiben.- er würde dem italienischen
Volke Ruhm und Ehre sondergleichen bringen. Sv las man 'An¬
fang Mai in der kampsesbegeisterten Presse. 'Der Weg ins Herz
der österreichischen Monarchie würde mit Rosen und Wuirlanden
geschmückt sein. Bon alledem ist nun nicht das Geringste ein¬
getroffen. Tie italienischen Truppen stehen noch dort, wo sie
am 1. Juni waren und keinerlei Anstrengungen bringen es
ferttg, größere Mächen Landes zu erobern. Dazu kommt der
Winter, der auch an dem größeren Telle der italienischen Front,
an den Alpen, jede Aktion lahmlegt. Das einzig greifbare Resultat
des bisherigen Kampfes waren nur Enttäuschungen. !Die
Zahl der Toten zählt nach Tausenden und schon sind alle
Lazarette mit Verwundeten überfüllt.  Und die Ber-
wundetene erzählen von der Widerstandskraft, die Oesterreich-
Ungarns Truppen besitzen. Im Innern des Landes aber macht
sich der Krieg in der Form erhöhter Lebensmittelpreise
immer mehr bemerkbar. Es fehlt an Geld, denn das von Eng¬
land geliehene Geld reicht bei weitem nicht ausl Dazu die
enorme Arbeitslosigkeit.  Eine Kriegsindustrie hat
Italien nur ,n bescheidenem Maße. Gewehre, Geschütze und
Granaten kommen ans Frankreich und England. Da ist es natur¬
gemäß, daß Tausende von Händen keine Beschäftigung finden,
jondern auf das Gnadenbrot der Gemeinde und des Staates an¬
gewiesen sind. ;

;@eh)i6 alTef in allem eine unangenehme Atmo-
«x ? von diesem berechtigten Pessimismus bis tzur

entfcheidenden Tat, das ist ein weiter, sehr weiter Weg. Die Unzu-
tn ebenen sagen sich, daß ein Volksaufstand keinerlei Nutzen bringen

12 srrff k>ie  Militärdiktaktur , und wie diese
L* 6eU  ivurde, darüber gibt sich niemand einer Täuschung hin.

eme me0ohttion  nur schwer durchzuführen.
f 8 tetrr la,Trter stehen unter der Fahne und was übrig

Aucb Mf, ttiS  Eichten . Ist es in Rußland cniders?
auiaetitt ^ ? ^ 2 "" mählich cm ganzer Komplex von Zündstoff
würde Ge22u -7c ? ^ bdenszeiten sofort zur Explosion kommen
2Jfinb  m Italien . ift ,»w-c

baS  Schlimmste, aber ein lauter Pro-
Ennwntz n ^ ^ ” tlE&L fommt bie »» » Frankreich und
England bestochene Presse,  die immer wieder ans den end¬
lichen Sieg hinweilt und dem Volke köstliche Güter verheißt. Nein,
es muß erst noch viel schlimmer kommen, ehe die Kriegsgegner
srer und offen vor das Volk treten können. Noch ist es nicht so
wert, daß em Sturm der Empörung die Schuldigen hinwegsegt.

Es ist gut, diesen Tatsachen offen ins Auge zu sehen. Wir
^nnen optimistisch sein bezügliche der Kriegslage, wir dürfen den
Mcheßlichen Sieg der Zentralmächte als vollendete Tatsache in
Rechnung stellen. Aber daß uns Schwierigkeiten in den Ländern
oer Fernde selbst zugute kämen, dürfen wir vorläufig nicht er¬
warten. In dieser Hinsicht muß jeder Opttmismus unsererseits
bekämpft werden. Was ist beispielsweise nicht alles aus Serbien
berichtet worden! Besonders verschiedene neutrale Blätter schil¬
dern die Zustände in Feindesland als geradezu hoffnungslos. Es
Icheint ja richtig zu sein, daß man sowohl in Rußland wie in

Frankreich das Spiel als verloren betrachtet. Aber England hält
die Bundesgenossenzusammen und versucht den Krieg hinausizu-
ziehen. Denn England hat ein Interesse daran , daß
alle F estl an ds m äch t e sich erschöpfen.  Es . wünscht im
Innern des Herzens den militärischen Untergang Frankreichs,
um sich ungehindert Calais anzueignen: die russischen Niederlagen
sind ihm nicht unbequem, denn damit wird der gefährlichste Feind
für das Mittelmeer und für Indien auf Jahrzehnte kalt gestellt.
Sein einziges Bestreben ist, den Krie gm ö g lich st l an g e hin¬
aus  z u sch le pp en,  um dann ein erschöpftes Deutschland vor¬
zufinden, dem man die nicht gelittenen englischen Streitkräste
bei den Friedensperhandlungen entgegenstellen kann. Diese Ab¬
sicht wird von den leitenden Größen der feindlichen Länder nicht
erkannt oder ignoriert . Das Voll aber läßt sich weiterhin be¬
tören durch die Presse, die in ihrem größeren Teile von England
abhängig ist.

Wrdsy gestürmt
Großes Hauptquartier , 17. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der  Champagne wurde den Franzosen nordwest¬

lich von Perthes  durch einen Handgranateuangriffein Gra¬
benstück der vorderen Stellung entrissen. Ein Gegenangriff
wnrde abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
feercsgruppemarschalls von Hindenbnrg

Südlich von Dünaburg  wurde die Straße Widfy—
Komal erreicht. Widsy  wnrde hente früh «ach heftigem
Hänserkampf  genommen . Nordwestlich, nördlich und
nordöstlich von Wilna  wird unser Angriff fortgesetzt. Die
Lage östlich von Wilna—Olita—Grodno ist im wesentliche«
unverändert. Die S z c z a r a wurde bei dem gleichnamigen
Orte überschritten.

Auch bei der Heeresgruppe des Gcneralfeldmarfchalll
Prinz Leopold von Bayern  erzwangen nnsere Trnp-
pen an mehreren Stellen den Szczara-Uebergang.

?ecresgrnppedmarfchalls
Die Sumpfgebiete

Feinde gesäubert.
nördlich von

von Mackensen
P i n s k werden vom

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bon den deutschen  Truppen nichts Neues.

Odrrsts Heer - sleit » « ^
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

W i e n , 17. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart: 17. September 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Russe» versuchten, die Wirkung unseres gestern ge¬

machten Flankenstoßes nordöstlich von Buezacs  durch
einen Gegenangriff zu vereiteln. Sie wnrden geworfen. Unser
Artilleriesener vernichtete hierbei ein feindliches Panzer-
Antomobil. Bo« den drei Offizieren der Besatzung wnrden
zwei getötet, einer verwundet gefangen genommen. Bon der
Mannschaft blieb alles , mit Ausnahme eines gleichfalls in Ge¬
fangenschaft geratenen Chauffeurs, tot am Platze. Im übri¬
gen ließ in O stg a l i z i e n und an der I kw a - Li n i e die
Gefechtstätigkeit wesentlich nach. Die Lage blieb völlig unver¬
ändert. Angesichts der Unmöglichkeit in diesen Ränmen einen
Erfolg z« erringen, führt der Feind uenestens nmso heftigere
Angriffe gegen nufere im wolhynischeu Festnngsge-
b i e t steheudeu Streitkräfte. Die gestern entbrannten Kämpfe
dauern noch an. An der Szczara nichts Neues.

Italienischer K r i e g s scha n platz :
An der Tiroler Front  fanden gestern wieder viel¬

fach Artilleriekämpfe statt. Nachmittags wurde das feindliche
Fener gegen die Hochfläche von Lafraun und Bilgercuth hef¬
tiger. Heute nach Mitternacht griff starke italienische Infan¬
terie den Monte Coston und unsere Stellungen nördlich dieses
Grenzberges an. Diese Borstöße wurden unter beträchtlichen
Berlnsteu  des Angreifers abgcwiesen. Im Kärntner
Grenzgebiet entfaltete die gegnerische Artillerie namentlich
gegen den Raum von Tarvis eine lebhafte Tätigkeit. Dieser
Ort und zwar insbesondere das dortige Spital wurde aus den
Stellungen nächst des Grenzbaches von Sumdogna von weit¬
tragenden Geschützen beschossen. An der küftenländischen Front
setzte der ferndlrche Angriff gegen den Raum von Flitsch
wieder eia. Mehrere Borstöße der Italiener wurde« z u rück-
geschlagen : die Kämpfe find jedoch»och nicht abgeschlossen.
Weiter Jsonzoabwiirts bis einschließlich des Görzer Brücken¬
kopfes herrschte verhältnismäßig Rnhe. Einige Ortschaften
südlich Görz und der Nordwestrand der Hochfläche von Do-
berdo standen unter lebhaftem feindlichen Geschützfener. West¬
lich San Martins wurden Annäherungsversuche der Italienerwie immer vereitelt.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Hofer,  Feldmarschallentnaut.

Vertagung der Duma
Petersburg,  16 . Sept.

Ein Kaiserkicher Erlaß hat die Vertagung der
Duma  angeordnet . Gemäß dem Kaiserlichen Erlaß
vom 11./24. Januar 11)15 wird die Duma wegen der
außergewöhnlichen Umstände spätestens im No-
vember  ihre Sitzungen wieder aufnehmen.

Im augenblicklichen Zustande kvnimt die Vertagung der
Duma der von der ..Nowoje Wremja" so sehr gefürchteten Auf¬

lösung etwa gleich. Neuwahlen  wären jetzt in Rußland ja
schon deshalb unmöglich, well ein sehr großer Teil des Landes
in deutschem Besitze ist. Eine Auflösung  würde also einer all¬
zu öffentlichen Berfpottung des russischen Volkes gleich gewesen
sein, uno das wollte die russische Regierung jedenfalls vermeiden.
Uebrigens wäre es sehr zweifelhaft, ob Neuwahlen selbst unter
kosatischer Wahlhilfe eine günstigere Zusammensetzung des russi¬
schen Parlaments gezeitigt hätten. Daß der Zar und seine Berater
gerade jetzt, wo die Duma begann, ein wirklicher Fastor in Ruß¬
land zu werden, wo sie sich in die ihr bisher völlig' verschlossenen
Regierungsgeschäfteeinzumischen begann und ' wo  sie namentlich
aus eine gänzliche Umordnung der alten zarischen Ber-
s a s f ii n g (wenn man von einer „Verfassung" in Rußland über¬
haupt reden darf) hinarbettete, zu der Vertagung entschlossen
hat, ist ein Zeichen dafür, daß Nikolaus der Zweite nrtt der Ueber-
nahme des Oberbefehls über die Armee ein Spiel begonnen hat,
dessen Einsatz überaus hoch ist. Auf der einen Seite steht die
alte Zarenkrone ruit all ihrer mystischen Macht, das alte Ruß-
land, wie es auf die Erben der Romanows von Peter dem Großen
überkommen ist, auf der anderen Seite steht die Revolution —
weiß oder tot — das ist in diesem Falle gleich, jedenfalls eine
Revolution, die alles bisherige Zarentum seiner Macht entkleiden,
wird. Ob Nikolaus der Zweite der Mann ist, den Dingen die!
Spitze zu bieten, erscheint mehr als zweifelhaft. Eher wäre es
vielleicht der nunmehrige Vizekönig im Kaukasus, Nikolai Nikolaje-'
witsch, gewesen, und für ihn ist vielleicht die Botschaft von diesem
„.Gewaltstreich," seines Neffen eme Nachricht, die ihm in seiner
kaukasischen Zurückgezogenheit wie eine Fanfare kommender Er¬
eignisse in die Ohren klingt. Möglich, daß er vielleicht nicht
ganz unbeteiligt an dieser vorläufigen Beseitigung der lästtgen
Schreier gewesen ist, weit er darin ein Mittel sah, wieder der not¬
wendige „starkê Mann zu werden, dessen sein Neffe Väterchen
recht bald wieder bedürfen könnte. Es ist schwierig, hei dev lang¬
samen und unsicheren Nachrichtenübermittelung aus Rußland
irgendwelche bestimmten Schlüsse zu ziehen, welche Folgen die
Vertagung der Duma bereits in der allernächsten Zeit nach sich
ziehen wird. Eins aber darf man wohl heute schon sagen: Die
Erregung , die diese Gewaltmaßnahme bei 'der sogenannten russi¬
schen Intelligenz Hervorrufen wird, dürfte kaum dazu beitragen,
die inneren Schwierigkeiten im Zarenreiche zu verringern und
die Stellung des Zaren zu stärken, trotz aller Lügenberichtedes
russischen Generalstabes.

Am Zaren darf keine Kritik geiibt « erde«
Düsseldorf,  16 . Sept. Wie der „Düsseldorfer General¬

anzeiger" aus Stockholm  meldet, wurde im Seniorenkonvent
der Duma ein Schreiben des Präsidenten der Dmna bekannt-
gegeben, worin der Präsident mitteilt, daß er Interpellationen
und Anträge, die sich gegen die Heeresleitung richten,
nicht mehr zulassen werde. Der Präsident begründete diese Maß¬
nahme damit, daß der Zar jetzt Leiter des Oberkommandos sei
und BefehledesZarenverfassnngsmäßigke inerles
Kritik ln der Duma Unterliegen dürfe «.

Der Sieg - er Bnreaukratie
.̂^ eber die Möglichkeit schwerer Folgen  aus der

Entscheidung des Zaren scheint die öffentliche Meinung in
^uhland ^einig zu sein. Wie der Stockholmer Korrespondent
r ? "J ?- L." berichtet, nimmt man an, daß jetzt eine rücksichts-
lose Reaktion einsetze, die bei unglücklichen Llriegsereigniffen

Explosion  heraufbeschwören könne. Das Blatt
g?bEllschêna Wremja " befragte eine Anzahl hervorragender
Persönlichkeiten über ihre Ansicht über die Lage. Die Vertre¬
ter der äußersten Rechten erwiderten alle, die Schließung der
Duma sei eine Verhöhnung der öffentlichen Mei¬
nung,  deren Wünsche in den Beschlüssen der Städte Moskau
und Petersburg zum Ausdruck gekommen seien . Es sei der
größte politische Fehlgriff,  der begangen werden
konnte, und er würde die verhängnisvollsten Fol¬
ge  n haben. Das „B. T." gibt folgende Meldung der „Daily
Marl " aus Petersburg wieder: Die Vertagung der Duma be¬
deutet den S t e g ö e r B u r e a n kr a t t e und ihres Anhanges
über die Volksvertretung . Fast die ganze Volksvertretung und
drei Viertel der Dnma hatten sich gegen die Vertagung erklärt.
Der „Rjetfch" erklärt , daß alle Blätter , die nicht von der Re¬
gierung bezahlt werden, die Maßnahme als eine nationale
Katastrophe  ansehen . Die „Nowoje Wremja " erklärt.
Goremykin sei an die Neberliefernngen einer üblen Ver¬
gangenheit festgekettet und zn alt , um das Land selbst in Frie¬
denszeiten zu regieren . Indessen würde er Ministerpräsident
bleiben . Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , beschloß der
Moskauer Magistrat , alle Telegramme zu veröffentlichen, die
ihm als Zustimmung zu feiner Entschließung aus einer gro¬
ßen Anzahl von Städten in allen Teilen des Reiches zuae-
gangen sind. ö

Das alte Spiel beginnt wieder
Das „Acht-Uhr-Dlatt" berichtet aus Mockh-olin: In ! PeterA

sind der Abgeordnete Tscheidse und siebzehn Mitglieder der Duma
iü ihren Hansern d u r chdi e P o l i zei se stg en o m m e n worden.
Das Dumagebäude und dir Petersburger Bahnh-öfe sind mili¬
tärisch besetzt.  Das „Neue Wiener Tagblatt " meldet über

tockholm: Der Militärkommandant in Petersburg verbot  die
für kommenden Sonntag einberufencn Volksversamm¬
lungen,  obwohl die Versammlungen auf die Fortsetzung des
Krieges wirken wollten. Die Einberufung von opposittonellen
Dumaabgeordneten zum Heeresdienste dauert fort. Es mehren sich
die Anzeichen einer drohenden Haltung der Petersburger Militär-
kreife gegen die durch die Dumaschließung aufgeregte Bevölkerung

Ans russische« Gefängnissen
Ein fchivedifcher Ingenieur , der soeben ans Rußland zi«

rnckgekeyrt ist, wo er einige Zeit als verdächtig im Gefängnis
jatz, bat einem Mitarbeiter der vterverbandsfeindlrchen Tei¬
lung „Dagens Nyheter" seine Erlebnisse geschildert. Er mußte
Ä ^ ?/ " 6rettelhaftesten Verhältnissen in einem kleinen
Zimmer , das nur einige Quadratmeter groß war , zusammen
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mit 89 anderen Insassen , ganz verkommenen Menschen, hau^
sen. Es stank dort fürchterlich, und es wimmelte dort förmlich
von Flöhen und anderem Ungeziefer. Sie wurden mit
Schwarzbrot , Wasser und Salz gefüttert . U. «. machte er die
Bekanntschaft eines Russen, - er von seinem 17. bis zum 80. Le¬
bensjahre 6y3 Jahre im Gefängnis zubrachte, weil er in
einem Diskussionsverein sich mit Fragen über Rußlands
soziale Zukunft beschäftigt hatte . Während der beschwerlichen
Fahrt von Petersburg nach Riga wurden die Gefangenen auf
die brutalste Weise behandelt mit Hieben und Schlagen. Als
er den Wärtern erzählte , - atz er Schwede sei, wurde ihm ge¬
antwortet , daß die Schweden von derselben Sorte seien wie
die Deutschen und auch demgemäß behandelt würden.

Der russische Hexenkessel
Als der Großfürst Nikolai nach dem Kaukasus versetzt wurde

und der Zar selbst den Oberbefehl an der Westfront übernahm/,
hörte man sowohl in Rußland aW  auch in den mit chm ver¬
bündeten Ländern die alte hoMrmgs'volle Weise, daß, sich nun
alles, alles wenden müsse. Nicht von der Uebernayme des Ober-
besehM chrrch den Zaren erwartete man das Heil, wohl aber
davon, daß der Zar dadurch in gewisser Weise die Einigkeit mit
seinem Volke bekundet habe, daß er entschlossen sei, diese Einig¬
keit durch Zugständnisse an den Liberalismus zu sichern. Cs
entstand der starke Dumablock, von dem man erwartete, daß
er der künftigen Regierung das Gepräge aufdrücken werde- Man
erwartete den Rücktritt der Regierung oder doch der Minister, die
ihr bisher das bestimmende Gepräge aufgedrückt hatten, und
man schwamm in der Wonne der Einigkeit und der Hoffnung auf
einen Frühling des Liberalismus'.

Das dauerte aber nicht lange. Bald begann innerhalb der
Duma ein Gären Und Brodeln,  was an den bekannten
Hexenkessel  erinnerte . Man begnügte sich nicht damit, der
bisherigen Regierung Untätigkeit und verbrecherische Unfähig-
keit vorzuwerfen, man überhäufte sich gegenseitig nrit Vorwürfen
und mit Mißtrauen . Während bis hör kurzem die Umbildung des
Ministeriums als selbstverständlich erachtet und bezeichnet wurde,
treten nun Gerüchte auf, daß die Regierung nicht geson-
nnen sei , solchen Wünschen nachzugeben; .ja man
spricht davon, daß sie gewillt setz die Duma aufzulösen. Zu diesem
Entschlüsse sei sie besonders durch die Uneinigkeit veranlaßt
worden, die im Blocke immer deutlicher zutage trete. Der rechte
Flügel des Blocks macht den Führern die heftigsten Vorwürfe,
daß sie ohne genügende Ueberlegnng das' Programm unterzeichnet
hätten, mit dem der größte Teil der rechtsstehenden Mitglieder
durchaus' nicht einverstanden sei. Man rückt deutlich von dem
Blocke ab und gibt der Befürchtung Ausdruck, daß man durch die
Teilnahme am Block lediglich die demokratischen Bestrebungen
unterstützt habe und unterstützen werde: ja man äußert sich dahin,
daß die Duma immer mehr einer revolutionär gerichteten Ar-
beiterversammlung ähüele als ' einer ernsten beratenden Volks¬
vertretung. So erwartet man dann mit Reckst) daß der rechte
Flügel des Blocks der Regierung keinen Widerstand entgegen¬
setzen werde, wenn diese sich feinen Forderungen widersttzen,
sollte.

.Aber auch gegen.den linken Flügel des Blocks' werden heftige
Vorwürfe geäußert. Den Kadetten wird vorgeworfen, sie hätten
ihre Wähler verraten ; sie trügen daran Schuld, daß die Reaktion
das Land von Niederlage zu Niederlage geführt habe und daß
die Macht der Reaktion nicht gebrochen sei. Das bekannte russische
Blatt „Rjetsch" führt aus , es seien nur zwei Wege noch offen:
entweder tatenloses Gehenlassen oder Zusammenfassen aller Kräfte.
Eine unruhige Stimmung verbreite sich im ganzen Lande, es
erwarte von der Regierung, die sich nicht einigen könne, eine

kraftvolle Lettung: falls nichts Durchgreifende geschehe, werde
Rußland der Angst verfallen.  .

Das find Stimmungszerchen, dre nicht unbeachtet blerben
können. Wenn man auch sich davor hüten muß, sie zu überschätz^
und daraus gewisse Hoffnungen zu schöpfen, so bewerfen sw doch,
daß weder die russische Regierung noch die politischen Führer
wissen, was sie wollen. Vorhersagen ist immer in polrtrschen
Dingen mißlich, besonders aber hier. Was daraus noch werden
wird, das kann niemand wissen, weil die führenden Männer
selbst kein Ziel im Auge zu haben scheinen. Für uns ergebt sich
daraus die Pflicht, unbefangen, kühl, aber sorgsam alles zu be¬
obachten, soweit das von hier aus möglich ist. , ^ _ s,

Wenn hier und da wiederum, so schreibt dre „Deutschs Tages¬
zeitung", der Erwartung Ansdruck gegeben wird, daß in Rußland
eine wirklich revolutionäre Bewegung  sich vvrbererte, so
möchten wir diesen Erwartungen wenig Gewicht und wenig Wert
beimessen Daß es zu einer Revolution, kommen kann, freilich nicht
zu einer roten Massenrevolutton, sondern wenn man sich so aus-
drücken darf, zu einer weißen Revolution der gebrl-
d e t en u n d s ü h r en d en Kr ei s e.  ist gewiß nicht ausgeschlossen.
Es wäre aber kurzsichtig und Selbstbettug, wenn man srch darauf
verlassen wollte. Wir werden gut daran tun, unbeirrt durch alle
diese Dinge, unser Ziel weiter zu verfolgen und auf unserer
Kampfesbahn weiter zu schreiten, trotz des Zischens, Brodelns und
Aus- und Abwallens im russischen Hexenkessel.

Die Balkanstaalen
Der türkisch-bulgarische Vertrag

Nach einer Reutermeldung hört der Berichterstatter der
Morning Post" in Athen von befugter Seite , daß der t ü r
kisch - bulgarische Vertrag am Freitag unter
z e i chn e t und gesiegelt worden sei.

Verhandlungen in Athen und Belgrad
Petersburger Kreisen entschlüpft das Eingeständnis , daß

in Athen und Belgrad gleichzeitig verhandelt werde, um bei¬
den Ländern trotz der Abtretung Makedoniens an Bulgarien
die gewünschte gemeinsame Grenze in Albanien zu geben, was
aber nur durch eine Abtretung Albaniens durch Nichtbe-
rücksichtigung der italienischen Ansprüche  auf
Südalbanien möglich sei.

Die Vorschläge an Bulgarien
Informationen aus Ententekreisen zufolge, machte der

Viervervand den neuesten Vorschlag an Bulgarien , ohne die
Zustimmung Serbiens und Griechenlands und entgegen der
Reserven und Proteste . Nur der serbische Vorbehalt , betr . Bei¬
behaltung der gemeinsamen makedonischen Grenze zwischen
Griechenland und Serbien scheine in der neuen Ententenote
berücksichtigt worden zu sein. Nachdem der Vierverband ver¬
ständigt sei, daß weder Serbien noch Griechenland einer so¬
fortigen Gebietsabtretung zusttmmten, sei der Vorschlag, daß
die abzutretenden Gebiete durch Truppen der Entente provi¬
sorisch besetzt würden , illusorisch geworden. Eine leitende bul¬
garische Persönlichkeit erklärte sich heute dahin, daß die Ent¬
entediplomaten selbst nicht glauben,  daß ihr
neuer Vorschlag seitens Bulgariens angenom¬
men  werden würde.

Mobilisation Bulgariens?
P a r i s , 17. Sept . (Zens. Frkft .) Dem „Echo de Paris"

wird ans Risch gemeldet, die bulgarische Regierung
habe den Jahrgang 1916>unter die Fahnen berufen . Nach einer
Athener  Meldung desselben Blattes ruft ein königliches

Dekret auf öen 1. Oktober die Reservisten der Jahresklassen
1886,1887 und 1888 unter die Fahnen.
Der Herzog zu Mecklenburg beim rumänischen Königspaar

Bukarest,  17 . Sept . sW. T.-B . Nichtamtlich.) Der
Herzog zu Mecklenburg  traf gestern zu Schrff aus
Rustschuk in G i u r a ew o ein. Er setzte die Reise rm Sonder¬
zug nach Bralla und weiter zu Schrff nach Macin fort, wo er
vom König und der Königin empfangen  wurde.

Ein russenfreundliches Blatt in Sofia verboten
W i e n , 17. Sept . Die Reichspost meldet aus Pest, die

bulgarische Regierung hat das weitere Erscheinen des rüsten,
freundlichen Blattes „Mir " auf nnbeitlmmte Zert verboten.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

Ävnstantinvpe l,  17 . Sept . (W. T B. Nichtamtlichi) Das
Hauptquartier meldet: Art der D a r da n el l en f r o n t hat ytu)
nichts verändert. Bei Anasorta  hinderten wir durch nnwr
Fener die feindlichen Befesttgungsärbeiten vor unserem rechten
Flügel. Urtiere Artillerie zwang ein feindliches Torpedo¬
boot,  das sich'Saizlik Burnp zu rtähern suchte. Zur Flucht . Unsere
Küstenbatterien beschossen wirksam feindliche Minenleger und me
wichtigen feindlichen Stellungen in der Gegend von Sedd-ul-Bahr.
Jrt der Nacht vom 5. September nahm eine unserer Aufklarungs-
patrouillen am SueZkanal  fünf Kilometer südlich von El
Cantara ein e n g l i schcs T r a n s P o r t schi f f unter Feuer, das
Munition auf dem Kanal beförderte. Sie tötete dre Leute auf dem
Schiffe und beunruhigte durch Ueberfüll eine feindliche Kompagnie,
welche irt der dortigen Gegend lagerte. In der Nacht vom 9. zum
10. September sprengte eine andere türkyche Patrouille mit Dyna¬
mit die Furtkenstation östlich Adjigeul (?) am Kanal tn dre Luft.
Art den anderen Fronten hat sich nichts verändert

Kon fta ntino  p e l,  17. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier meldet: Die Lage an der Dard an el le  n fr on  t
ist unverändert. Unsere AufklärungsttuPPen, dre nach verschie¬
denen Richtungen vorgeschickt wurden, plänkelten ber lebet Ge¬
legenheit mit dem Feinde und kehrten nach jedem ungn .ff und
jedem Ueberfall mit Beute beladen zurück. Unsere Artillerie hat
den Feind, welcher Schützengräben zu bauen versucht und gelegent¬
lich Truppenansammlungen unserem Feuer aussetzt, erfolgreich
beschossen, die Ansammlungen zerstreut und ihm Verluste bei¬
gebracht. Bei Sedd-ül-Bahr hat unsere Artillerie vom Unken
Flügel am 16. Sept . eine große Explosion in einer feindlichen
Minenwerferstellung hervorgerufen und sie außer Gefecht gesetzt.
Ein Teil unserer Flotte hat einen Leuchttnrm und eine Fabrik
an der Südküste der Krim mit Erfolg beschossen. Das Geschutz-
und Gewehrseuer des' Feindes hat ihr keinen Schaden getan. In
derselben Gegend hat sie vier große vollbeladene ru,-
sische Segelschiffe versenkt . An der Irak - Front  haben
unsere Freiwilligen in der Gegend von Kalaat-nl-M'edjrm in
ber Nacht zum 12. Sept . ein Lager des ' Feindes über¬
rumpelt,  ihm große Verluste beigebracht und viel Beute
ahgenommen. Am folgenden Tage wurde ein neuer Angriff auf
das Lager gemacht. Der Feind verlor mehr als 106 Tote und
wurde aus seiner Stellung verjagt. Am 16. Sept . haben wir
nördlich von Korna ein englisches Flugzeug herunter-
geschossen  und die Flieger, einen Feldwebel und einen Mecha¬
niker, gefangen genommen. Nach geringfügiger Instandsetzung
benutzen wir das Flugzeug gegen den Feind. Sonst nichts Neues.

Der Dardanellenvertrag der Entente
Lugano,  17 . Sept . (Zens. Frkft.) Nach einer Meldung der

„Giorrtale d'Jtalia " aus Sofia veröffentlichen die dorttgen Zei¬
tungen den Wortlaut des am 22.  Dezember 1914 zwischen Ruß¬
land,  England und Frankreich geschlossenen Dardanellen¬
vertrags,  dessen wichttgste Besttmmung die ist, daß Kon-
sta n t i n v p e l und die Meerengen Ruhlandzufallen  sollten.
Der Vertrag sollte vor den!Dalkanstaaten geheim gehalten werden.

Italienische Truppen für den Sneskanal
Bern,  17 . Sept . ((W. TB . Nichtamtlich.) Der Mailänder

„Sera " übernimmt ans dem „Pettt Nicois" ans angeblich absolut
sicherer Quelle die Nachricht, daß General H unter Pascha,  der
das Oberkommando zur Verteidigung der ägypttschen Küste inne
hat, unlängst Kairo verlassen fyat, um in besonderer Mission nach
Rom zu gehen. Der General habe dort Verhandlungen eingeleitet,
um die Verteidigung eines Teiles des Suezkanals den ita¬
lienischen Truppen Zu überlassen,  damit englische
Soldaten'  und Kolonialtruppen für die Unternehmungen an
dert Dardanellen  frei würden. Anscheinend sei es vorzu¬
ziehen, die italienischen Truppen, die ursprünglich für Gallipoki
bestimmt waren, nach Aegypten zu bringen, wo sie sich näher an
der Operationsbasis und dem lybischen Kommando befinden. Ge¬
neral Hunter soll am 30. August mit dem holländischen Dampfer
„Rembr andt" nach Kairo ab gereist sein.

Die Geldsorge der Feinde
Die englisch-französische Anleihe

London,  17. Sept . (Zens. Frkft.) Reuter meldet aus' New-
yo r k: In finanziellen Kreisen geht das Gerücht,,daß die Sü mm e,
welche durch Vermittlung der englisch-fianzösischen Kommission
dert Verbündeten gewährt werden soll, eine halbe Milliarde
Dollar  betragen! soll. Die Banken erklärten gestern beinahe ein¬
stimmig, daß eirte Milliarde Dollar nicht nöttg sei, und daß die
Kommission sich eventuell mit der Hälfte begnügen müsse. Die
Bedingungen und näheren Einzelheiten sollen dann rasch geregelt
werden.

Rockefeller als Geldgeber der Alliierten
London,  17. Sept . (Zens. Frkft.) Reuter meldet aus New-

York : Morgan!  hat den Plan der Anleihe für England Und
Frankreich der Begutachtung des jüngeren Rockefeller  unter¬
worfen, und dieser sucht sich an der Anleihe zu beteiligen. Die Tat¬
sache, daß die Natiortal-City-Bank die meisten Geschäfte für Rocke¬
seller besorgt Und bereits ihre Beteiligung an der Anleihe be¬
schlossen hat, werde als ein Zeichen dafür angesehen, daß die
Standard Oil Co. mit ihren Millionen das Zustandekommen der
Anleihe fördern werde.

Der „Giolittismus " in Neapel
Rom,  17. Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die „Jdea Nazi»-

nale" warnt in einer Korrespondenz aus Neapel vor dem Gio-
littismus in Neapel.  Man müsse befürchten, daß dieses
Parteigängertum bei der bevorstehenden Rede Barzilai  s in
Neapel einen bösen Streich spielen könne. Die Politiker von Neapel
seien Anhänger der piemontesischen Gottheit. 'Diese Leute hätten
sich nickt für besiegt erllärt , sondern hielten immerfort noch
Versammlungenunter sich ab, in denen sie den sicheren Sieg der
Mittelmächte proklamierten und die langsamen Fortschritte des
italienischest Heeres, seine ungeheuren Menschenverluste, die Un-
tätigtest der Flotte, das Elend unter der Bevölkerung feststellten.
Beauftragte dieser Neutralisten gingen in der Stadt herum, ver¬
breiteten derartige Nachrichten und machten dafür in den Kaffees
Propaganda . Die ari sto kr a tischen Kr eise und das h ö h ere
Bürgertum,  die beide voll Bewunderung für die deutsche
Manneszucht und die deutsche Kultur seien, wären infolgedessen
vollkommen voreingenommen. Wegen der Deutschfreundlichkeit
dieser Kreise habe das Unterstntzungswerk für Zurückgebliebene
keine Erfolge zeittgen können. Wirklich Notleidende seien über¬
gangen worden, sodaß eine große Unzufriedenheit irrt niedere«
Volke entstanden sei. Sehr eigentümlich sei auch, wie sich die
Stadtbehörden  gegenüber der Rede Barzilais verhielten.
In Rom sei S a l a n d r a zu seiner Rede vom Bürgermeister aufs
Kapitol geladen worden, während 'in Neapel der Bürgermeister
nicht einmal im Ausschuß für Barzilais Empfang sitze, sondern
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sich darin nur vertreten lassen habe. Als Grund dafür habe
der Bürgermeister angegeben , er befürchte ein Fiasko , sodaß dann
der ganze Gemeinderat gezwungen sein würde , seine Entlassung
einzureichen ! Kein Mensch in Neapel glaube an diese Ausrede.
Der Bürgermeister denke vielmehr in seinem Herzen : Möge dieser
demokratische Minister zum Teufel gehen zusammen mit dem
Kriege, den uns Tagediebe aufgezwungen haben.

Die verheimlichte« Verluste in Italien
Aus Lugano  wird gemeldet: 96 italienische Abgeordnete

begaben sich zu Salandra , um ihm die Bitte nach Veröffent¬
lichung der Verlustlisten des italienischen Heeres zu unterbrei¬
ten und ihn aufmerksam zu machen, daß eine große Unruhe
und Unzufriedenheit im Volke über das Fehlen der Verlust¬
listen Platz greife . Salandra versprach, die Angelegenheit dem¬
nächst dem Mtnisterrat zu unterbreiten.

Die Kriegslasten Frankreichs
Paris,  17 . Seht . (W. T.-B. Nichtamtlich .) Die Begrün¬

dung des Finanzministers Ribot  zu dem Gesetzentwurf über
die provisorischen Budgetzwölftel  für das letzte Viertel¬
jahr 1915, welche vom „Temps " veröffentlicht wird , hebt fol¬
gende Punkte hervor : Infolge des gesteigerten Bedarfes an Kriegs¬
material und der andauernd steigenden Zahl von Familien , die
unterstützt werden müssen, wachsen die Ausgaben von Monat zu
Monat . Tie militärischen Ausgaben  werden bis Ende
1915 20 843 Millionen Franken betragen . Ihr monatlicher Durch¬
schnitt ist von 800 auf 1500 Millionen Franken  gestiegen.
Die budgetmäßigen Einkünfte  betrugen vom Ausbruch des
Krieges bis zum 31. August 1915 3580 Millionen Franken . Der
Staatsschatz  hat den Alliierten 648 Millionen Franken vor¬
geschossen. Seit 15.. Mai bis 31. August sind für 787 Millionen
Franken Staatsschatzscheiue und für 2241 Millionen Landesver¬
teidigungs -Obligationen begeben worden . Zum Schlüsse heißt es:
Trotz aller dieser Einnahmen haben die 'kurzfristigen Papiere an¬
gesichts des vielleicht noch lange dauernden Krieges nicht genügt,
souoern die Regierung werde den Kammern demnächst einen An¬
leiheentwurf vorlegen , um sowohl "die bisher feststehenden Aus¬
gaben, welche zu Ende des Jahres 28374 Millionen übersteigen
würden , als auch künftige Ausgaben decken zu können.

Der Kampf nm die Wehrpflicht
Amsterdam,  17 . Seht . (Zeus. Frkft .) Reuter meldet aus

London: „Daily News" berichtet : Eine politische Krisis  von
großem Umfange steht vor der Tür , da einige M i n i st e r , die f ü r
die Einführung  der militärischen Dienstpflicht sind und denen
es nicht geglückt ist, das Kabinett zu ihrer Politik umzuftimmen,
den Plan haben , binnen kurzem zurückzutreten,  um hierdurch
allgemeine Wahlen  über diesen Gegenstand nötig zu machen,
und zwar noch bevor der neue Werbefeldzeug mit Hilfe des natio¬
nalen Registers beginnt.

Der Anstausch der Untauglichen
Berlin,  17 . Sept . Die „Noröd . Allg . Ztg ." schreibt:

Durch neutrale Vermittelung ist zwischen der deutschen und
der großbritannischen Regierung nunmehr eine Verständi¬
gung dahin getroffen worden , daß von beiden Seiten den auf
dem Gebiet des anderen Teiles zurückgehaltenen Männern
zwischen 17 und 55 Jahren die Abreise gestattet wird , soweit sie
für die milttärische Verwendung während der Dauer des
Krieges nntauglich find.

Der Verkauf dentscher Zeitungen in England
Haag ., 17. Sept . „Heb Baderland " meldet aus London:

Wie Manchester Guardian berichtet, wird die englische Regie¬
rung demnächst interpelliert werden , warum der Verkauf dent¬
scher Zeitungen in England weiterhin verboten wird ) nachdem
bekannt sei, daß englische Zeitungen in Deutschland verkauft
werden können , sei es auch Sache der englischen Regierung , zu
gestatten, deutsche Zeitungen in England zu kaufen.

Die unangenehme» schweizer Zeitungen
Karlsruhe,  18 . Sept . Die „BaSler Nachrichten" mel¬

den : Seit mehr als 14 Tagen gelangen die Abonnenten in
Frankreich nicht mehr in den Besitz der Basler , sowie anderer
deuffch-fchweizerischen Blätter , so daß anzunehmen ist, daß die
französische Regierung ein Einfuhrverbot für deutsch-schweize¬
rische Zeitungen erlassen hat, und daß die Blätter an der Kon¬
trollstelle in Pontarlier aufgehalten werden und dort liegen
bleibe» .

Die Tätigkeit unserer Kriegsschiffe
Berlin , 17. Sept. (Zeus. Bln.) Folgende Schiffe — '21

an der Zahl — sind durch deutsche Kriegsschiffe aufgebracht
worden : Die englischen Dampfer „Charcas " von London , „Willer-
bh" von Stockton, „Mary ada short" von Sunderland : die russi¬
schen Dampfer „Urlanda " von Areusburg , „Dagmars " von Riga;
die russische Bark „Isabel Brown " von Mariehamn , die russischen
Schoner „ David" („Tavitch von Reval und „Fevdora " ; die nor¬
wegischen Dampfer : „Romulus " von Kristiania , „Bras " von Skken.
„Aura " von Bergen , „Mbis " von Kristiania : die norwegische Bark
„Norman " von Larvik : der schwedische Dampfer „Mas " von Göte-
borg : die dänische Brigg „Marie " von Troense : die franzöfifchen
Barken „Floride " von Havre , „Jean " von Raes : dtie französische
Dretmastbark „Jacobson " von Dünkirchen. Ferner wurde ein
Teil der Ladung des dänischen Dampfers „ Kiew" von Kopenhagen
aufgebracht.

Bor wichtigen Ereignissen
Die kriegführenden Zentralmächte sowie ihr türkischer

Bundesgenosse stehen vor wichtigen Ereignissen . Wie hat sich
die Lage in den letzten drei Monaten verändert ! Es find auf
dem östliche« Kriegsschauplätze Enffcheidungen eingetreten,
die damals niemand erwarten konnte. Unsere Truppen haben
die zahlreichen russischen Festungen an der Weichsel, am Nje-
men und am Bug erobert . Unaufhaltsam folgen sie den Be¬
siegten in das Innere des eigentlichen Rußlands hinein . Me
Moral der russischen Truppen ist auf das Schwerste erschüttert
und die Uebernahme des Oberbefehls durch den Zaren ist ein
Anzeichen dafür, wie tief die fortgesetzten Niederlagen empfun¬
den werden . Was werden uns die nächsten drei Monate auf
dem östlichen Kriegsschauplätze bringen ? Das ist die große
Frage , die sich heute Jedermann vorlegt . Und die weitere
Frage ist, wie Rußland seine wirtschaftlichen und finanziellen
Nöte überwindet , die naturgemäß mit jedem Tage ins Unge-
mefsene steigen. Niemand vermag heute eine Antwort zu
geben.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze vollzogen sich im
letzten Vierteljahre keine bedeutsamen Ereignffse . Die Ossen-
sivversuchc der Franzosen nnd Engländer sind gescheitert.
Unsere Erfolge tu den Argonnen beweisen , daß wir vorwärts
kommen werden , wenn der Generalstab den Moment für ge¬
eignet hält . In Frankreich befürchtet man, daß alsbald von
deutscher Seite eine große Offensive eingeleitet würde . Des¬
halb die Verhandlungen mit Italien , dessen Heeresmacht die
Franzosen sich dienstbar zu machen versuchen. Aber anch hier
herrscht tiefes Dunkel über das , was geschehen wird.

Am interessantesten werden sich die Verhältnisse ans dem
Balkan gestalten . Jedenfalls bringt uns die allernächste Zeit
einen letzten groß angelegten Angriff der Alliierten , nm in
die Dardanellen Bresche zu legen . Wir haben die feste Ueber-
zeugung , daß dies nicht gelingen wird . Dagegen ist noch voll¬
ständig ungeklärt , wie sich die Verhältnisse der Balkanstaaten
untereinander gestalten werden . Erfreulicherweise wirb man
bald klar in die Zukunft blicken können, denn die Enffcheidung
steht vor der Tür.

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß das kommende Vier¬
teljahr von bedeutsamen Ereignissen und Entscheidungen er¬
füllt sein wird . Wir dürfen hoffen, daß der Friede nicht mehr
allzuweit entfernt ist, daß der Presse bald die Freiheit gegeben

, wird , die allgemeinen Grundlagen des künftigen Friedens-
schluffes zu erörtern . Da stehen Fragen vor uns , die von poli¬
tischem nnd religiösem Standpunkte ans gewertet werden müs¬
sen. Dann wird sich auch die Notwendigkeit einer starken
katholischen Presse Herausstellen . Auch während des Krieges
hat die

„Rheinische Volkszeitung"
auf die Behandlung religiöser und politischer
Grundfragen  Gewicht gelegt ) unsere Leser haben dieses
allseitig begrüßt und wir hoffen darum, daß sie uns anch in
dem nächsten Vierteljahr durch Abonnement unterstützen
werden.

Die Opfer gerade der Presie während des Krieges sind
bekannt. Es gibt kaum einen zweiten Geschäftszweig, der so
ungeherrre Opfer zu bringen hat. Aus diesem Grunde sahen
sich die meisten Blätter rmr ihrer Selbsterhaltung willen ge¬
zwungen , eine Erhöhung des Bezugspreises vorznnehmen.
Wir haben davon abgesehen, trotzdem die Unkosten enorm ge¬
stiegen sind. Wir bitten unsere alten Gönner und Freunde,
der „Rheinischen Bolkszeitung " die Treue bewahren und uns
in der Anwerbung neuer Abonnenten unterstützen zu wollen.
Die laugen Winterabende stehen vor der Türe und da darf
keine katholische Familie ohne eine katholische Zeitung sein.
Nach wie vor werden wir bestrebt sein, unsere Leser schnell
und ausführlich über alle Ereignffse zu informieren ) daneben
sollen die prinzipiellen Fragen , die uns diese höchst bedeutsame
Zeit bringt , eingehend gewürdigt werden.

*
Die „Rheinische Bolkszeitung " kostet durch Boten zu¬

gestellt monatlich 0,05 Jt,  vierteljährlich 1,95 M;  durch die Post
monatlich 0,79 M,  vierteljährlich 2,37 M einschließlich Bestell¬
geld

Vorwärts , ihr hinter der Front!
Im Osten schreiten die Baffen der Zentralmächte vori

Steg zu Steg . Unsere tapfern Feldgrauen werfen den Feind
immer weiter hinein in das Innere von Rußland . Mit
Schrecken sehen es all unsere Feinde ) denn sie erkennen damit
Mh nahenden Zusammenbruch. In ungebrochener Kraft, ja
starker als zu Beginn des Kampfes steht unser Heer und teilt
seme wuchtigen Schläge aus , um den endgültigen Steg her-
oeizuführen . Nun aber ergeht an die hinter der Front , an
das ganze deutsche Volk der Aufruf , auch ihrerseits berzutra-
ßen zur ErreiArng des endgültigen Sieges über alle Feinde
gHJn) Beteiligung au der neuen Kriegsanleihe . Meizehn
Milliarden wurden in den beiden ersten Kriegsanleihen vom
deutschen Volk gezeichnet. Beide Anleihen kamen in ihrer
Wrrkung einem Waffenstege gleich. Jetzt hat die Reichsregie¬
rung die dritte Anleihe in unbeschränkter Höhe aufgelegt und
zur Zeichnung aufgefordert . Es handelt sich wieder darum
Millmrdensummen zur Verfügung zu stellen. Aber wir kön¬
nen sie aufbringen.
^ „ EMe groß die finanzielle Kraft Deutschlands ist, zeigt am
besten der Stand unserer Sparkassen. Im Jahre 1913 hat ihr
Bestand um 1 Milliarde zugenommen . Im Kriegsjahr 1914
sind die Einlagen , trotz der erheblichen Einzahlungen auf die
erste Kriegsanleihe , um 900 Millionen Mark gestiegen . In
den ersten sechs Monaten des laufenden Jahres aber hat der
Zugang zu den Sparkassen 1500 Millionen Mark betragen.
Auf die Kriegsanleihen find 1800 Millionen Mark aus den
Sparkassen während dieser Zeit bezahlt worden , ü. h. die gro¬
ßen mummen , welche die Inhaber von Sparbüchern für die
berden ersten Kriegsanleihen gegeben haben, sind bis zum
1. Julr bereits wisder zu 5 Sechsteln nachgefüllt worden , und
letzt, da die Kriegsanleihe aufgelegt wird', stehen die Spar!
kaffen mrt einem Bestand von über 20 000 Millionen Mark da,
starker als jemals vor Kriegsbegimr . Die nerchinzngekomure-
nen Ersparungen haben schon den gewaltigen Posten der ersten
beiden aus den Sparkassen geleisteten Zeichnungen vollkom-
mcn ausgeglichen . In den Sparkassen allein ist heute , nach
^ . Monaten Weltkrieg , doppelt soviel Kapital angelegt , als
das Reich jetzt an Kriegsanleihe braucht.

Bei den Banken steht die Sache ähnlich günstig . Obwohl
aus den bei ihnen angelegten Geldern noch viel größere Sum¬
men als von den Sparkaffengeldern auf die ersten beiden An¬
leihen eingezahlt wurden , find die Guthaben bei den Banken
heute wieder auf der alten Höhe, ja sie haben teilweise die bis¬
herigen Hochstzisfern überschritten.

®° stcbt Deutschland finanziell gerüstet da, vollkommen
fähig , auch diese Kriegsanleihe ohne Schwierigkeiten ans sei¬
nem eignen Nationalvermögen aufzubringen . Und dazu
kommt noch der gewaltige Wert, der in der Ernte steckt und

- K,n  kommenden Monaten zu Geld gemacht werden
keit '̂eichnen öle i>ntte  Kriegsanleihe ohne Schwierig

Und wir wollen sie zeichnen! Es gilt jetzt, die vorhanöe-
uen Kapttalmaffen nutzbar zu machen für den Sieg . Es gilt
deur Auslände , besonders unfern Feinden zu zeigen , daß die
Millionen Deutschen hinter der Front mit gleich Enffchie-
^c? ^eit cen Krieg bis zum vollen Siege durchffihren wollen,
wre die Millionen Kanipser draußen in der Front . Jetzt haben

5ie  Möglichkeit, auch an der Erringung
eines Sieges witznhelfen - denn wenn auch diese große An-
leihe glatt gezeichnet wird , so wird dies aus unsere Feilide

Wchfen ^ Darmn ^ " Eindruck machen wie rin Sieg der
Vorwärts , ihr hinter der Front!

Meine politische Nachrichten
Amsterdam,  16 . Sept . (Das verschobene „Home Rrffe" )

Die „London Gazette" enthält einen Beschluß des Kvonrates, durchs
den das Inkrafttreten des „Home Rule"-GesetzeS für Irland auf
wertere sechs Monate, das Inkrafttreten des Waliser Kkrchen-
gefeßes brs zum Ende des Krieges' htncrusgeschoben wird. Was
^Home Riffe" anbetrifft , so soll die Verschiebung eine Verzögerung
erfahren, falls der Krieg in einem halben Jahre nicht beendet
ist: sre soll sich jedoch nicht bis über Friedensfchkuß hinaus er-strecken.

Kirchliches
Eltville,  17 . Setzt. Am nächsten Sonntag haben die Tertiären

Versammlung.
Sossenheim,  17 . Sept . Durch den hochw. Herrn Dekan

und Pfarrer Buus  von Hofheim wurde der hochw. Herr Pfarrev
WaßmanN  hier in sein Amt eingeführt . Zum Texte seiner
Festpredigt hatte Herr Dekan Baus die Anfangsworte des' Ein-
führungsritus gewählt : „Sehet den guten Hirten " . Einleitend per-!
las er die Ernennungsurkunde und beglüÄvünschte die Gemeinde
Sossenheim zu dem für sie vom Bischof erwählten Seelenhirten,
der sich an allem Orten seiner bisherigen Wirksamkeit durch sei»
reiches ustd gediegenes Wissen, durch seine kluge Besonnenheit,
durch seinen Ernst und seinen seelsorglichen Eifer die größte Liebe
und Verehrung der Gläubigen erworben habe. Rach Vollzug des
Einsührungsritns zelebrierte Herr Pfarrer Waßmann unter Assi,

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Pa ladinst

19. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Jetzt kam auch Tettenborn . Seine Laune schien nicht d

allerbeste zu sein. Er nickte den beiden Herren zu, dann küßte <
Lola bje Hand und überreichte ihr einen Blumenstrauß.

Sie nahm die Blumen und dankte mit einem reizende
Lächeln. In diesem Augenblicke meldete das Dienstmädchen, da
das Diner serviert sei.

„Bitte , lieber Holstein, reichen Sie meiner Schwester deArm ."
Tettenborn machte ein finsteres Gesicht als Willi Lola in

Eßzimmer führte.
Das Eßzimmer war klein aber sehr gemütlich , nmn speis

an einem ovalen Tisch, über dem eine Hängelampe ihr Licl
verbreitete . Der Tisch war reich mit Silber und schönen Kristal
gla,ern besetzt. In der Mitte prangte ein Korb mit frische
Ajumen . An der Anrichte stand Champagner in Eiskühl -rn Ta
Ejjen war ausgezeichnet und Lolas Dienstmädchen servierte m

gcrachchlosen Sicherheit eines gut geschulten Dienstbotei
Gegen Ende des Diners wurde reichlich Chanipagner actrunke,

Tettenborn ließ sich sein Glas sehr oft füllen E
saß Willi gegenüber und beteiligte sich nur wenig an der Untei
Inlw ^ Anm. 2lincr tat er alle Ehre an . Steimneier trug di
Kosten der Unterhaltung ganz allein und erhielt auf diese Weis
Auskunft über alles , was er von Willis persönlichen Verhüll
nilsen zu wißen wünschte. Hin und wieder warf auch Lola ein
de ?" crkuug dazwischen, sie erzählte von ihrem Leben im Ausland«
urtd daß sie sich in Berlin sehr einsam fühle . Jedesmal , wen
ste an Willi das Wort richtete, ließ Tettenborn seine lauernde
Blicke unter den herabhangenden Augenlidern zu den beiden liir
überstreifen . Je vergnügter die llnterhaltnng wurde , um so finftere
wurde sein Gesicht.
nno betraf , so hatte er sich in seinem ganzen Lebe
noch nicht so gut unterhalten . Schließlich gab die Baronin da
Zeichen zur Aushebung der Tafel , nachdem sie Willi noch kur
vorher einen süßen Blick zugeworfen hatte.

Steimneier brachte Zigarren und Zigaretten herbei , daw
ließ er echtes Bier bringen . Willi fühlte , daß er genug getrunke:
halte , aber Steiffmcier bestand darauf , sein Glas zu füllen.

Auch 'Kognak wurde serviert.
„Ein Gläschen Bier nach Tisch schadet nichts und der Kogna

»st gut und sehr alt . er stammt aus ' den .Kellern meines beste:

Freundes , des Fürsten Saburofs ." Bei diesen Worten flog ein
spöttisches Lächeln über Tettenborns Gesicht, dann goß er sich
ein Glas von dem fürstlichen Kognak ein. Seine blassen einge¬
fallenen Wangen singen an sich zu röten . In seinen Augen glomm
ein' unstetes Feuer . Er sagte aber nichts, sondern ?teß seinen
Blick beobachtend von einem zum anderen schweifen. Steinmeier
wurde immer vergnügter und redseliger . Er ibcrc vollgepsropft
mit allerlei Geschichten und Schnurren . Ans Willi machte es den
Eindruck, als wenn er alles wüßte und überalt gewesen wäre.
Seine Geschichten fingen alle an mit : „als ich mit dem Herzog %.
in der Schweiz war " oder : „als ich mtt dem Füchten von C. in
Baden -Baden zusammentras " oder : „nachdem der Marquis von Y.
mich mehreremale auf sein Schloß eingeladen hatte ". Diese kleinen
Erzählungen brachte er alle in einer so bescheidenen und selbst¬
verständlichen Art hervor , daß sie den Stempel der unbedingten
Wahrheit trugen.

Lola hatte sich unterdessen ans Klavier gesetzt, sie spielte
in geradezu vollendeter Weise Chopin . Der Anschlag war wunder¬
voll nnd die Technik tadellos . Willi hatte solch schönes Spiel
Noch nie gehört.

„Kinder , wollen wir nicht ein Spielchen machen?" sagte
SteiNmestr und drehte dabei ein Spiel Karten in der Hand
„Tettenborn , Holstein, wollen wir ?"

„Mir ist es egal" , sagte Tettenborn , „meinetwegen".
„Ach, die abscheulichen Karten !" sagte Lola mit einem aller¬

liebsten Schmollen . „ Karten sind langweilig , nicht wahr ? Herr
Holstein?"

„Ich mache mir gar rrichts daraus ", sagte Willi , „das heißt ",
fügte er mit knabenhafter Wichtigtuerei hinzu, habe schon
oft Karten gespielt ."

„Bitte , spielen Sie heute abend nicht", rief Lola . „Wenn
Sie nicht spielen, singe ich Ihnen nachher auch ein Liedchen vor.
Die anderen können ja meinetwegen spielen, Tettenborn liebt die
Kartell sehr."

„Run wohl", sagte Steinmeier , „wenn Herr von Holstein
dir Gesellschaft leisten will , dann können Tettenborn und ich ja
ein Partiechen machen."

Die beiden setzten sich an den Spieltisch und waren bald
gaNz in das Spiel vertieft.

Lola setzte sich ans Klavier und sang toie sie versprochen
hatte . Ihr GesaNg war ebenso vollendet wie ihr Klavierspiel.
Die Stimme war zwar nicht groß , aber gut geschult und hatte
einen ungemein angenehmen Klang . Sie fang eine schottische Bal¬
lade. Wffli war gaNz hingerissen.

„Bitte , bitte , nvck eins !" riet er . als sie geendigt hatte.

s Sie Triefte und sang ein italienisches Bolkslied . Mllls Herz schlug
[ immer höher . Der Champagner , das Bier , der Kognak, dazu die

schweren Zigarren und die heiß parfümierte Luft im Zimmer
stiegen ihm bald zu Kopf. Das Mut hämmerte Um  an den Schläfen.
„Herrlich , herrlich", rief er, als sie sich vom Klavier erhob . „Ich
könnte Ihnen die ganze Nacht zuhören ."

„O, ich singe gern , vor allen Dingen , wenn jemand an¬
wesend ist, der die Musik versteht und liebt so wie Sie , Herr
von Holstein ." J

Ihm wirbelte der Kops. Er konnte nicht sprechen.
Sie trat an den Tisch der Spielenden und sah Tettenborn

über die Schulter in die Karten , wobei sie leicht ihre Hand aus
seine Schulter legte.

Willi wurde von dieser Vertraulichkeit eigentümlich berührst
„GetTrimren Sie , Graf ?"
Tettenborn sah in die Höhe.
„Augenblicklich ja ", erwiderte er mit dem Kopf auf einen

Hausen Goldstücke au seiner Seite hinweisend.
„Das sretit mich", sagte sie. „Es ist Nicht sehr scĥwesterkich

von mir , aber ich freue mich immer , wenn Max verliert ."
„Na , sehr oft kommt das nicht vor ", brnmnite Tettenborn .-
Sie sah ihm in die Karten nnd machte dann unmerklich

dem Bruder ein Zeichen, jndem sie die Hän§ ans die Stirn legte.
Steinmeier beobachtete sie aufmerksam.
^Die nächste Karte besetze ich doppell" , pies er.
„Verloren !" rief Tettenborn . „Ich wußte ja , daß mtt das

Glück nicht lange treu bleiben würde".
Die Karten lmrrden gemischt und wieder verteilst
Lola blieb hinter Tettenborns Stuhl stehen. Alle Augen-

blicke ftihrte sie die Händ an die Stirn , manchnial die rechte und
manchmal die linke Hand.

Tettenborn wurde immer aufgeregter , sein Gesicht rötest
sich mehr nnd mehr , feine Augen fünkellen . Der kleine Gold¬
hausen auk seiner Seite schwolz dabin nnd der .Häufen neben
Steinmeiers Ellenbogen wurde immer größer . Er strich sich leise
über den Schnurrbart und auf dieses Zeichen bin gesellte sich
Lola wieder zu Willi , der sich ein Photographie -Album ansah . ,

„Sie wollen also Offizier werden ?" sagte sie. „Wie schön!'7
Willi fing nun an von seinen Plänen zu erzählen . Sie,

hörte ihm aufmerksam und interessiert zu. Dann ging sie noch
einmal ans Klavier und sang verschiedene Lieder . Hin und
wieder glitt sie durch das Zimmer und stellte sich hinter Tetten¬
borns Stuhl , die Hand aus feine Schulter leaend . Auch jetzt

-wreder fiihtte sie bald die rechte, bald die linke Hand an dieStirn

i
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sterh der Herren Kapläne Engel von Höchst und Orth von hrer
etN feierliches Levitenamt. Darnach nahm der neue Pfarrer tm
Pfarrhaufe die Glückwünsche der Vertreter der Kirchengemeinde

entgegen. ^ 16. Sept . Nächsten Sonntag , nach¬
mittags 3 Uhr, ist Versammlung des Dritten Ordens für höchst
und Umgegend. ^ .. .

Beurost.  Das Mitglied des BeuronerBenediktinerllollrs
Pater Ernst Freiherr v. Oer, früherer sachsischeüOsiizier, stier e
am 15 Sevtember seinen 70. Geburtstag ; vor 50 Jahren rn die
Armee ewĝ tretew hät er die Kriege 1866 und 1870/71 mrtgemachi,
erwarb sich das Eiserne Kreuz und mehrere Kriegsorden und wirkte
zuletzt von 1872 bis 1888 als Erzieher des sttzigen Königs von
Sachsen und dessen Brüdern._ __

Verlustliste
, r fgg  starben den Heldentod fürs Baterlandr

Musketier Johann Schmidt (Elz ).
Pionier Karl Schmidt (Elz ).
Reservist Peter Schauer (Elz ). - .
Landsturmmann Matthias Hoffman  n (Sainscheid)
Gardesüsilier Wilhelm Schäfer (Wiesbaden ).

Wehrmann Karl Sattler (Weilburg ).
Musketier Adolf Müller (Bad Homburg).

Auszeichnungen
HJIit  dem Eisernen Kreuz  wuroen ausgezeichnete

Gefreiter Christian Pfeiffer (Ems ),
Ersatzreservist Ewald Heinig (Ems ).
Musketier Georg Heß (Oberliederbach). .
Unteroffizier Wendelin Dasting (Ntederlahnstem ).
Leutnant d. R. Oberlehrer Otto Schneider (Biebrich ) 1. Klasse.
Gefreiter Reusch (Stahlhofen ). 1

Soziales
Das Nachtbackverbot

' Am 26. August hat der Reichstag mit großer Mehrheit
beschlossen, das während des "Krieges eingeführte Nachtbackverbot
auch nach dem Kriege beizubehalten. Schon am Tage vorher
hatte Staatssekretär Dr . Delbrück ln der Haushaltskommission
des Reichstags erklärt, daß die Regiermigder Sache bereits
nähergetreten fei und beabsichtige, das Nachtbackverbot weiter¬
bestehen zu lassen. Das Reichsamt des Innern hat nun erneu
Entwurf vorgelegt, der folgenden Wortlaut hat : .

8 1. In Bäckereien und Konditoreien — einschließlich der
Anlagen zur Herstellung von Zwieback, Keks, Honigkuchen, Leb¬
kuchen, Waffeln oder Matzes auch wenn sie einen Teil von
Gast- und Schankwirtschaften bilden, muß der Betrieb von 8 Uhr
abends bis 5 Uhr morgens vollständig ruhen. In Anlagen, rn
denen die regelmäßige tägliche Arbeitszeit der Gesellen, Ge¬
hilfen, Lehrlinge und sonstigen gewerblichen Arbeiter acht Stunde
ausschließlich der Pausen nicht überschreitet, braucht tzie Betriebs¬
ruhe erst um 9 Uhr abends zu beginnen.

8 2. >Die Landeszentralbehörde oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden können auf Antrag für ihren Bezirk oder
für Teile desselben oder für einzelne Anlagen eine Ber,ch,ebung
der Lage der neun- und achtstündigen Betriebsnachtruhe ge¬
nehmigen. ^ ;g, onns un5 Festtagen — § 125a der Gewerbeord¬
nung — hat der Betrieb von 9 Uhr vormittags an mit der Maß¬
gabe völlig zu ruhen, daß mach 6 Uhr abends -- an izlver
unmittelbar aufeinander folgenden Sonn- und Festtagen nur am
zweiten Tage nach 6 Uhr abends - während mncr Stunde Ar¬
beiten vorgenommen werden dürfen, die zur Vorbereitung der
Wiederaufnahme des regelmäßigen Betriebes am nächsten Tage
notwendig sind. Bon drei unmittelbar aufeinander folgenden
Sonn - und Festtagen gilt der dritte Tag als Werktag.

8 4. Die Ortspolizeibehörden können abweichend von den
Bestimmungen der §§ 1 bis 3 Arbeiten gestatten, die in Notfällen
oder im öffentlichen Interesse vorgenommen wecken muffen.

8 5 Mit Geldstrafe bis zu 2000 Mark, im Unvermögenssalle
mit Gefängnis wird bestraft, wer den vorstehenden Bestimmungen
oder den aufgrund derselben erlassenen Anordnungen der zustän¬
digen Behörden zuwider Arbeiten vornimmt oder vornehmen laßt.
War der Täter zurzeit der Begehung der Straftat bereits mi*
mal wegen Zuwiderhandlung nach Absatz. 1 bestraft, so tritt , falls
die Straftat vorsätzlich begangen wurde, Geldstrafe von 100 bis
3000 Mark oder Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten ein Die
Anwendung dieser Vorschrift bleibt ausgeschlossen, wenn seit der
Rechtskraft der letzten Verurteilung bis zur Begehung der neuen
Straftat drei Jahre verflossen find.

8 6. Der 8 154. Absatz 1, Ziffer S der Gewerbeordnung
und die durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 4. März
1896 (Reichsgesetzblatt Seite 55) verkündeten Vorschriften über
den Betrieb der Bäckereien und Konditoreien werden aufgehoben.
Die 88 105b Und 105i der Gewerbeordnung finden auf die in
diesem Gesetze bezeichneten Anlagê keinê ANwendunZ._
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WnetditMitMnIeihe
Aus aller Wett

stadträtlichen Antrag zu beschäftigen, wonach das Stcchttheater
am 1 Oktober d. I . eröffnet werden und für das spreftayr
vom i . Oktober 1915 bis 1. Juli 1916 bei einer Gesamtausgabe
des Theaters in Höhe von 458 040 Jt  ein Zuschuß der Stadt m
Höhe von 355 600 Jt  als Voranschlag aus dlnlchensnntteln be¬
willigt werden ' solle. Ueber diesen Antrag des Stadtrats ent¬
spann sich eine sehr lebhafte Dcbatte. LiemitLerAbleh-
n u n g d e r V o r l a g e mit 52 gegen 32 Stimmen schloß. So¬
mit bleibt das Freiburger Stadttheater im neuen Spieliahr
geschlossen. — Zu diesem Beschluß schreibt die „Freibur¬
ger Zeitung " : Mehr als drei Stunden wogte der Kampf hin
und her. Als nach den einleitenden Ausführungen des Ober¬
bürgermeisters die Sprecher der einzelnen Parteitz^ uppen ihre
Stellung kunögegeben hatten , war bas Schicksal ber Vorlage
eigentlich schon entschieden, und selbst die glänzende Berediam-
kcit des Zentrumsabgeordneten , Stadtrats Zehrend  ach,
der alle Gründe für den Betrieb des Theaters restlos zufam-
mentrug und alle Bedenken mit Geschick zu entkräften suchte,
konnte den Antrag nicht retten.

h. Rüsselsheim,  17. Sept . Ein Unteroffizier fiel in
der Nähe des Bahnhofs aus einem Eisenbahnwagen und ver¬
schied nach wenigen Augenblicken an den beim Sturz erlitte¬
nen Verletzungen.

h Fulda,  17 . Sept . Bei der Verdingung von Wege- und
Gräbenbanten in der Rhöngemeinde Batten  haben sich dre
Unternehmer mal wieder arg verrechnet. Der billigste Unternehmer
verlangte für die Arbeitstausfü-Hrung 14 380 Mark, der teuershe
forderte 32014 Mark.

Wetzlar,  15 . Sept . Die Unteroffizierschuletrug gestern
Flaggenschmuck und zwar aus Anlaß ihrer Wiedereröffnung, für
welche sowohl Offiziere wie Unteroffiziere bereits eingetrofstn sind,
Kommandeur und Mannschaften treffen in einigen Tagen ein.

Remscheid,  17 . Sept . Die 22jährige Tochter des hiesigen!
Zigarrenhändlers Adolf Schmidt ist durch einen Stich m den Hals,
der die Schlagader durchfchnitt, ermordet aufgefunden. Als Tater
kommen zwei Leute inbetracht, die bei einem geplanten Raub' von
Fräulein Schmidt in dem Laden überrascht wurden.

Köln (Brikettpreise .) Zur Frage der Brikett-Höchstpreise hat
her Konsumenten-AusschUß für den Bezirk Köln eine Eingabe an den
Oberpräsidenten der Rheinprovinz gesandt, auf die u. a. folgendes
geantwortet wurde : Die Kohlenhändler sind an die vom Syndikat
festgesetzten Preise vertraglich gebunden. Sollte ein Kleinhändler
von den genannten Preisen abweichen, so ivürde ihm die Lieferung
weiterer Waren entzogen werden. Die Festsetzung von Höchst-
preifen für Briketts halte ich hiernach zurzeit nicht erforderlich.
Ich stelle ergebenst anheim, im Falle der Ueberschreitnng der bis
31. März 1916 festgesetzten Preise durch einzelne Händler, deren
Namen dem Syndikat bekannt zngeben. Nach diesen Feststellungen
sind die Händler also verpflichtet, die festgesetzten Preise des
Syndikats streng einzuhalten. Die Preise sind für Private : Bei
30 Zentner Abnahme 85 Pfg. pro Zentner, bei 10 bis 29 Zentner
Abnahme 90 Pfg . pro Zentner, bei 1—9 Zentner Abnahme 9o Pfg
pro Zetztner. Bei Lieferung in Kasten ist eine Leihgebühr von
5 Pfg . pro Kasten zu entrichten.

Amsterdam,  17. Sept . Reuter meldet, es liege ein' Bericht
von Lloyd vor, iwionach das französische transatlantische Dampfschiff
„St . Anna", das im Ozean in Brand geraten war, in St . Michel
angekommen ist. 605 Passagiere sind an Bock eines italienischen
Dampfschiffes mit Bestimmung nach Neapel gebracht worden.

Paris,  17 . Sept . In einer Geschoßfabrik in Le Pacq er-
ereignete sich gestern worgen eine heftige Explosion. Ein Teil der
Fabrik flog in die Luft. Die Fensterscheiben aller Häuser im Um¬
kreis- von 500 Metern wurden zertrümmert. Dem Umstande, daß
die Nachtschicht die Arbeitsstelle verlassen hatte und die Tagschicht
noch nicht angetreten war , ist es zuzuschreiben, daß nur drei Per¬
sonen verletzt worden sind. Der Schaden ist sehr bedeutend. Dre
Ursache des Unglückssälles ist noch unbekannt.

Aus der Provinz
Biebrich,  17 . Sept . Die Stadt Biebrich zeichnete zur

dritten Kriegsanleihe (vorläufig) 60000 Mark. %n  bec ßeftrigen
Stadtverordnetensitzungwurden weiter folgende Beschlüsse gefaßt:
Die Versammlung genehmigte einen neuen Kredit von 400 000
Mark bei der Nass. Landesbank für Zwecke der Kriegsbedurf-
nisse, weiter bei derselben Bank einen Kredit unter Garantie der
Stadt Biebrich, um für die hiesige Sparkasse flüssige Gelder für
die dritte Kriegsanleihe zu beschaffen, da dre Gelder der Spar-

Merkwürdig! Jedesmal wenn sie Unter Tettenborns Stuhl
trat verlor er. Schließlich erhob er sich mit einem unterdrückten
pftuch ,Jch hübe alles bare Geld ausgegeben", sagte er, „hier,
Steinmeier haben Sie einen Schuldschein für den Rest". Er
warf einige Worte ans eine Visitenkarte und schleuderte sie aus

b<m ^Sie haben heute einen schlechten Abend, mein lieber Junge ",
sagte Steinmeier freundlich. „Das Angenehme beim Kartensp-rel
ist Uur das, daß man am anderen Tage wieder (alle Verluste ein-

holen,kannten brummte Tettenborn. „Ich gehe jetzt, es ist
Er ĝing zu Lola und sprach einige leise Worte mit ihr.

Lola hörte lachend zu und ging dann zu Willi.
„Ich hoffe. Sie recht bald wieder hier zu sehen", sagte sie

mit ihrer lieblichen Stimme.
Willi murmelte einige Dankesworte, dann verabschiedete er

„Würden Sie mir wohl jemals die Ehre erweisen, mit Ihrem
Herrn Bruder bei mir zu dinieren. Ich habe eine sehr schone
Wohnung am Königsplatz. Ich glaube, es würde Ahnen bei mir
gefallen", sagte er mit knabenhaftem Stolz , „das heißt die Woh¬
nung gehört nicht mir , sondern einem Bekannten, dem Fürsten
Derresheim aus Liebenstein." _ . ^ - .

Steinmeier , welcher sich gerade noch ein Glas Kognak ein-
goß. fuhr bei diesen Worten zusammen und warf daS Glas um.

„Wie ungeschickt von mir", rief er „Verzeih, Lola, daß
ich deine Decke verdorben habe". Dann sich zu Willi wendend:
„Wir wecken natürlich sehr gern kommen. Wirklich sehr Sern.
Wollen Sie denn wirklich schon gehen?" Mit diesen Worten be¬
gleitete Steinmeier die Herren aus den Flur . „Also auf baldiges
Wiedersehen, nicht wahr ?" . ,

„Ja , ja", rief Willi von der Treppe aus . „Wenn Sie mich
haben wollen, ich stehe immer zu Ihrer Verfügung."

Als er auf die Straße trat , schlug ihm die kalte Luft itz das
heiße Gesicht. „Was sür reizende Leute", sagte er zu Tettenborn.

Tettenborn grunzte etwas Unverständliches.
„Sie kennen sich wshl sehr gut?"
„O ja", erwiderte Tettenborn . . . , ^ ^

1 „Was für eine entzückende Frau , diese Baronm Dannen¬
berg", rief Willi, die Augen verzückt zum Hiinmel aufschlagend.

Tettenborn sah ihn verwundert von der Seite an. „Finden
Sie ?" sagte er. „Ich will Ihnen mal was sagen, Holstein —'
Er vollendete nickt, sondern biß itck ans die Lippen.

Willi war verwundert stehen geblieben und starrte ihn an.
„Unsere Wege trennen sich hier", sagte der Graf.
Er drückte Willi flüchtig die Hand und ver,chwand um die

Nächste Ecke.
Neunzehntes Kapitel.

Trotz aller jugendlichen Unerfahrenheit war Willl kein
Dummkop'f. Als er am anderen Morgen mit einem recht an¬
ständigen Kater erwachte und die Ereignisse des vorhergehenden
Abends noch einmal im Geiste durchlebte, kamen ihm doch einige
Einzelheiten verdächtig vor. Im Zustande des Katers ist man meist
kritisch veranlagt . Bei Tageslicht besehen kam ihm Stemmeier
doch etwas zu entgegenkommend und zu geschmeidig vor. Na. und
Baronin Dannenberg? Sollte sie - aber nein . Dre Baronm
war ein Engel, er konnte an ihr nichts Tadelnswertes fmden.
Sie war schön und reizend und anmutig . Wenn er an sie dachte,
stieg es jetzt noch heiß in ihm aus. Gegen Mittag kleide teer
sich an und war eben im Begriff das Haus zu verlassen, da klingelte
es und man meldete ihm Herrn Max Stemmeier . „Ich kam g
rade hier vorbei, mein lieber Holstein", sagte er mrt seinem ge¬
winnenden Lächeln. „Ich dachte, ich wollte Sie mal aufsMen
und bitten, mit mir zu kommen. Daber sah er sich betvundernd
in dem eleganten Salon um und betrachtete jeden einzelnen Gegen¬
stand mit dem größten Interesse, als wenn er noch me hier̂ ge¬
wesen wäre. „Sie haben ja eine rresrg schnerdige Wohnung hier.
Ihr Freund muh ja einen ausgezeichneten Geschmack haben. Wie,
sagten Sie doch gleich, war der Name?"

„Derresheim", erwiderte Willi. „Fürst von Derresheim. Er
ist ein herrlicher Mensch! und riesig nobel. Ich bm ockentlrch be¬
schämt von seiner Freundlichkeit", erwiderte Willi. „Sem Schloß
Liebenstein befindet sich ganzin  unserer Nahe. Wir sind schon
oft dagewesen'. Er tut sehr viel für den Ort. denn zu dem Schloß
gehört auch noch ein Dorf. Er läßt jetzt neue Hauser bauen, die
Schule wird neu eingerichtet und die Kirche umgebaut.

„Ach, dann .ist er ja das Muster eines Gutsherrn . Ist er
verheiratet? >—"

„O nein", sagte Willi.
Steinmeher nickte und sah sich wieder in dem Zimmer um.
„Ich hoffe, es wird Frau von Dannenberg, wenn Sie mir

die Ehre erweisen wird herzukommen, bei mir gefallen."
„O gewiß, Lola wird gern kommen", sagte Steinmeier.

„Diese gediegene Einrichtung mit den echten Perserteppichen, den
alten Bronzen und den schönen Gemälden ist so recht nach ihrem
Geschmack. Für gewöhnlich geht sie ia nickt viel aus . aber Mit
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lasse zumeist in Hypotheken angelegt sind. Die Landesbankstellt
das Geld zu 37/s Prozent bereit. — Durch Zuziehung des Zechen-
lehrers am städt. Lyzeum fiel seither der Z^A-nunterricht aus.
Die Versammlung stimmte der Anstellung eine rtzilstzecchenlehrerin
zu. — Der Oberbürgermeister teilte zum Schlüsse rmt, daß die
Lebensmittel kommission sich in drei « AW
in die Kolonialwaren-, Gemüse- bezw. Kartoffel-, s"Ake Futter¬
mittel-Abteilung, um diese Lebensmittel, zu denen Kohlen und
Petroleum sich noch gesellen werden, im Großen er nznkanfen
und sie zu festgesetzten Preisen an Kleinhandel und Publikum ab-

i . Rüdesheim,  17. Sept . Die hiesige Schul - Sparkasse
zeichnet zur 3. Kriegsanleihe 4000 Mark.

* Aus dem R hei NF au kr ^ s, 17. Sept . Der Vor¬
sitzende des Kreisausschussesgibt folgendes bekannt. Zur An
Pflanzung von Ob st bäumen  im kommenden Herbste können hoch
Beihülfen  bewilligt werden, da dre verfügbaren Mittel bis
jetzt nicht vollständig aufgebraucht wurden. E/y ^ evllanll ^ ck
50 Pfg . für jeden Hochstamm, der rm freien Felde gepflanzt wird.
Anmeldungen sind an die Bürgermeister zu richten.

0 Aus dem Rbeingau,  17 . Sept . (Rheingauer Obsd
markt^ Im Interesse der obstbautreibenden Bevölkerung desRhern-
Ees machen wir noch einmal daraus ausmerk,vm, daß am
1. Oktober  in der Turnhalle der Mittelschule an der Luisen-
straße in Wiesbaden  ein Rh ein g au er Ob stmar kt  statll
findet. Wenn auch die Anmeldungen zur Beschickung, desselben
schon zahlreich eingegangen sind, so dürfte doch noch eine beftere
Beschickung desselben erwartet werden können, zumal die Obsternte
in diesem Jahre gut aus fällt . Anmeldungen nimmt, bis zum
20. September Garteninspektor G lindem ann rn Gers en  h erm
entgegen.

H ö ch st , 18. Sept . Im „Kreisblatt" lesen wir : In einen,
hiesigen Metzgerladen mit starkem Verkehr erschien seit einiger
Feit ab und zu ein Hund. Man glaubte anfangs , derselbe gehöre
einem der vielen Käufer und achtete nicht weiter auf ihn, bis man
dahinter kam, .daß es ein wildfremder Köter war , der sehr wahr¬
scheinlich mit dem rätselhaften Verschwinden einzelner kleinerer
Fleischstücke, über das sich unser Meister schon wiederholt den
Kops zerbrach, in engerer Beziehung stand. ^ esUrn kam nun der
struvvigc Vierfüßler ŵieder an, und da gerade dre Gelegenheit
günstig war, — der Laden war ziemlich leer, — so wollte man
ihm das Wiederkommen gründlich verleiden. Die Eingangsturs
wurde geschlossen und einer der Metzgerburschen erschien mit einer
zünftigen Peitsche, um mit Freund Caro abzurechnen. Der Hund
aber hatte anscheinend keinerlei Lust hierzu, mit einem kühnen
Satz sprang er gegen die Erkerscheibe, die in tagend Splitter gintz,
und draußen war er ! Als man sich von dem.Schrecken erholt hatte
und den Schaden näher besah, mußte man ^ der auch das Fehlen
einer Kalbshaxe feststellen, die sehr wahrscheinlich den
durchs Fenster mitgewacht hat . - Es wird wirklich Zeit, daß man
die Hundesteuer erhöht. ..

«elkbeim  i . T .. 17. Sept . Bei einem nächtlichen
Einbruch in die Bürgermeisterei erbeuteten die Diebe die für
Kriegsfürsorgezwecke bereitgestellten 1500 Jt.

Frankfurt  a M., 16. Sept . Der 29jährige Kaufmann
und Sekretär Hans Engel  ans Erlangen , hat für 24 Diebstahle
vier Jahre Gefängnis abgemacht. Seme Lpezialitat ist der Hotel¬
diebstahl.  Elegant gekleidet spaziert er m ern beliebiges Hotel
hinein und holt aus unverschlossenen Zimmern, heraus, was er
bekommen kann. Sv hat er es jetzt wieder hier, in  Homburg und
Wiesbaden  gemacht . Gelegentlich hängt er auch Kaffee¬
häusern Ueberzieher ab oder stiehlt in Konzertgärten wahrend der
P«use den Musikanten ihre Instrumente von der Musikhuhne
Drei Musiker weinen hier ihren wertvollen Instrumenten nach. Für
14 Diebstähle kommt Estgcl nun wiederum vier Jahre hinter
schwedische Gardinen.

h Frankfurt  a . M ., 17. Sept . In der Maschinen¬
fabrik Fries & Sohn wurde der 16jährige Schlosserlehrling
Friedrich S che er er aus Bieber von einem elektrischen
Kran gegen eine Rampe gedrückt und totgequetscht.

Bad Homburg,  16 . Sept . Die Kaiseritz überwies für den
„St . Michael in Eisen" dem Arbeitsausschußdie Summe von drei¬
hundert Mark. 1

Camberg,  17 . Sept . Hier wird am Mittwoch, 27 Sept.,
von vormittags 9 Uhr ab, ein Obstmarkt abgehalten.

* Unterwesterwald,  17 . Sept . Infolge der frühen
Heuernte und des feuchtwarmen Nachsommers liefern dw Wiesen
in hiesiger Gegend eine große Menge Grummet, dessen Gute vor-

^ ^ Gr ênzhausen,  17. Sept . Hier wurde Hopfen pro Zentner
zu 55 Mark aufgekauft. ^

Weinbau
5 Aus dem Rheingau,  17 . Sept . Heller Sonnen-

schein strahlte seit vierzehn Tagen über unfern Rebbergen Die
Wärme steigerte sich öfters zur sommeckichen Hitze, und so konnte
nach der Winzerregel der September braten, was in der letzten
Angustwocke gekocht wurde. Es ist wtzt nicht mehr an der Gute
des Jahrgangs zu zweifeln, er wird nrll an erster Stelle stehen
und wenn uns das Weller noch weiter begünstigt, dann kann er
sich so schreibt die „Rheingauer Weinzeitung", noch mit zu den
Größten der Großen rechnen. Es ist ein milder Regen̂ ncker-

Jhnen wird sie schon eine Anstzahme machen, denn, unter uns
gesagt, Sie sind ihr sehr sympathisch."

Willi errötete bis zu den Haarwurzeln
„Beiläufig bemerkt", sagte Steinmeier , „ich halle es für

besser, daß meine Schwester nicht weiß, daß dies nicht Ihre
eigene Wohnung ist. Sie hat glücklicherweise Ihre Bemerkung gestern
überhört. Sie ist so sehr eigen und es könnte ihr peinlich sein,
in die Wohnung eines! Fremden zu kommen, den sie nicht kennt.
Ich würde es an Ihrer Stelle überhaupt niemand erzählen."

Willi nickte zustimmend, 'obwohl er den Grund nrcht recht

etl̂ aI ©ic gingen zusammen fort und frühstückten im Cafee West-
mittster. Dort trafen sie Tettenborn. ,

Man begab sich in das Billardzimmer, wo Will: seine ersten
schüchternen Versuche als Billardspieler machte. Man speiste nach-
her zusammen und dann ging man ins' Theater. Nach dem Theater
führten die beiden Freunde Willi ins Kabarett, was er noch nrcht
kannte. Hier blieb blieb man bis zum frühen Morgen. Steinmeier
ließ Champagner Vorfahren, er sagte er wäre hier sehr bekannt
und müßte etwas drausgehen lassen. Als Willi gegen Morgen¬
granen nach Hause kam, fühlte er das erhebende Bewußtsein, daß
er ein Mann gewocken seji,und ajnsinge, das Leben kennenz'u lernen.

Nach einigen Tagen wurde er wieder nach der Königgrätzer
Straße eingeläden. Wieder waren er und Tettenborn die einzigen
Gäste Die Baronin empfing ihn mit liebenswürdigem Willkommen¬
gruß. Sie hatte ein schwarzes!Mtterkleid an , das die zarte Blässe
ihrer Haut noch mehr hervorhob. Wenn möglich, sah sie Noch
schöner wie am ersten Abend aus . Das Essen war wieder vorzüg¬
lich und Steinmeier ein liebenswürdiger Wirt. Nach dem Essen
spielte und sang Lola wieder und Willi hing an ihren Lippen.
Steinmeier und Tettenborn- hatten sich bald zum Spiel zurück¬
gezogen und wieder ging Lola ab und zu an den Tisch, sah Tetten¬
born tu die Karten und machte ihrem Bruder geheime Zeichen.-

Nach einer Weile, als Lola wieder am Klavier saß, rief
Steinweier plötzlich: ' , . , . J

„Nein, das ist zu langweilig, diese Spielerei zu zweren.
Holstein, möchten Sie nicht der Dritte im Bunde sein? oder habest
Sie Angst vor den Karten?" J

Willi zögerte eine Weile. Eine innere Stimine sagte ihm^
daß cs bei seinen bescheidenen Mitteln für ihn gefährlich werden
könnte, zu spielen. Dann aber schämte er sich, als er Lolas Äugest
neugierig auf sich gerichtet sah.

rFortsetzntza folgt.)
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Snb 6ie Qd,?rhP„f <?5 Rebenkaub kann noch Zucker produzieren
Svrf sk- den Trauben vermögen denselben aufzuspeichern

und kräftw ^ ^ tEtoffe bilden, welche unsere Weine so voll
erreick? "E .sAachen. Noch einige sonnige Wochen, daun ist alles
ruleniTVT ^ r̂gang nötig ist. - Die Arbeiten
Ker hl freudig hängt dies Jahr der

^ "ber die Schulter, um seiner Ehrenpflicht als
und d e ' Wie ^ 3T 9eit 5 er streit um did Herbstordnung

I er  Sraubenschühen treibt zurzeit hohe Wellen.
M fc KL T, ? " ' |,t li; erinnert ». ,’ m alte W . w» cä
für fpfnp0 e^l[ ea 0ebi?te”' &aß leder Rheingauer Bürger eigens
mancherlei UebLu ? °-." ^ ^ w^ n mu*te' um  Ms gegen die

"Uch von drüben über dem Rhein
Mann ,e*?- Sas Waffentragen war für den freien
'instand be* ^aitöê aber seine Pflicht. Dieser
^einhebmehr f r$ Generationen erhalten und jetzt, wo keine
eSi/ntT« . befurchten  sind , die unverhofft ins Rheingan
Revu dtp lei '??" ' lampst da der Rheingauer iveiter um sein
die Traube? " , ^ dürfen, ivelche er zu seiner Pflicht,
Staara natip' n ^ benunö Jet es auch nur gegen Spatzen und
St hrh!,»h V' ~Z 9 tne  allgemeine Herbstordnnng, wie solche
lab ??? Ürl >ndertcn bestand, ist heute kaum mehr möglich. ES
5°baab nal bme Traubensortc, die Lagen fast gleichmäßig,
wäbrpna hohen Wernberge und nur eine Erziehungsart,
errnapn mll der Äenistock in recht verschiedenartigen Formen
ffl SsTsf l ^ lche mehr oder weniger die Reife beeinflussen.
Ich l ^ d deshalb recht schwer werden, eine Herbstordnung für
Ul m ®1U ru schaffen und so ist das Bestreben für die ein-

Gemeinden, Herbstordnungenzu schaffen, wohl begründet.
, T ” -{° r“nglnm  an , sich auf den Herbst vorzubereiten.

f burr,ie kaum Eintreten, denn allenthalben werden
Stuck- und Halbstückfässer zum Kauf angeboten.

Wrr mochten fchon jetzt darauf aufmerksam machen, die alten
lachen zu lassen. Ein Eichstempel mit der Jahreszahl

0“t en  Jahrgangs , ift immer ein Empfehlungsbrief für das-
de. Ein vorzeitiger Herbst ist wohl kaum yvch zu befürchten,

die Beeren haben durchweg eine gesunde harte Haut, und nur
ganz außerordentlich schlimme Witterungsverhältnisse könnten su
emer schnellen Lew zwingen, was wir aber nicht wünschen möch-

^v ^ tugieser  wurden in diesen Tagen gelesen und
war der Ertrag hrnfichttich der Menge und Güte recht befriedi-
gend. Tie «orge um das Herbstgeschäft drückt bei allem Sonnen-
schein etwas auf die Winzer. Es ist aber doch immer ein gutes
Zeichen, daß in der Zeit dps deutschen Erwachens gleich ein guter
deutscher-rein gewachsen ist und so ist wohl zu hoffen, daß mit der
£" en  deutschen Sitte und Art, auch der deutsche Wein vom deut¬
schen Rhein wieder zu Ehren kommt.
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Vermischtes
Jr l»t d r »pHezeiu n g v on P insk . Die Einnahme der

ber deutsche Tagesbericht vom 16. Sept.
uielDEt ruft die Erinnerung an eine Kriegsprophezeiung wach,
ml 1 ““ Mf « tadt knüpft. „Andreas Bobola, Priester der

/^ rkte 1624 als Missionar in Litauen. Die
mat t?]' ^iner Wirksamkeit reizten die russischen Schis-

tödlichem Hasse. 16o7 wurde er von Kosaken ergriffen
U1 te-r l entsetzlichen Qualen getötet, daß die Selig-

!l ^ chungsurkunde jagt, oer Grausamkeit seines Martyriums könne
cErte delspiel an die Seite gestellt werden. 1835
er starte Papst Gregor XVI. die Ustverweslichkeit des in der Do-

ru Polvzk beigesetzten Märtyrers , und die Seliq-
"9J Ä1 e om 30- Oktober 1853 durch Pius IX. Zahlreiche

chlaemeinlÄrl ""9^ und Gnadenerweisungenerwirkten Bobola
Berehrung in ,einem Paterlande . 1819 trug sich in

Än iü/ dl Greignis zu: D̂er Dominikanermönch Korzeniecki,
Mann mll r seines Volkes gleichbegeisterter; . , ' mutzte auf Befehl der Polizei seine vielbesuchten Vre-

senden - Eines Abends gedachte er des llnmer größer
Gott killendes seiner polnischen Glaubensgenossen , rang mitGott in heißem Gebete und flehte auch den in Polen allaemsin
perchrtcu Bobola um Fürbitte an. Er erinnerte den Seligen an
Stnl ' Kpl öor  200  Jahren gemachte Vorhersagung über den

61  Vchranger feines Vaterlandes und die endliche Wieder-
»usr.chtung des Polenreiches. Als Korzeniecki sich heraus an¬
stall LU gehen, stand plötzlich eine ehrwürdige Ge¬stalt nn ^ esuitengewandvor ihm und redete ihn also an - >äier
bin ich, Pater Korzeniecki,- ich bin derjenige, den du soeben a?
gerufen hast. Oeffne dein Fenster, und du wirst Dinge sehen
der bekannten öffnete das Fenster und sah statti 5^."^Emen Klosterumgebung eine unabsehbare Ebene Die Er-
E'fN" 'n0 sprach : „Diese Gegend ist die Umgebung von Pllisk im

rufslschen Gouvernement Minsk: dort ward ich gewürdigt kür
und"7u öu werden. & &£ ' *$ %! * hch- - ^ erfahren, was du zu wisfen wünschest." Fekt
stih der erstaunte Dominikaner die Ebene bedeckt mit
SSbnerÄ bÄ ™-! ? ' ^ mnj0 'en' Engländer, Türkenuiiu anoerer Botler, die er Nicht genau unterscheiden konnte §-ie
wüteten in entsetzlichem Kampfe gegen einander Als Korzeniecki
^StSLSSJ? ^ °uenha ?te SchlachtgetLkl °1tEteGEscheiuung: „Wenn dem Kriege, dessen Bild du soeben
frnh5 ' I er  folgen wird, dann wird Polen Ivicder hergestellt
und ich werde als dessen Hauptpatron anerkannt weiden " - Vater
KorLenieckl. von heiliger Freude bewegt, wagte die Erscheinuna
um ein Zeichen zu bitten, damit jede Furcht vor Täuscbuno Ke

W w Iea (£icl |en' was du geschaut hast. Das Gesicht das

»t  KL- ^rzr^
mit beJ  Rechten den Tisch des Paters uich vechchwan?

rMM .KÄXÄÄÄs,
ab¬fand che rechte Hand des 'Seligen deutMf mis der TUckvIatw

gedruckt. Am andern Morgen hatte unser- Vater

Doppelrechnung von Militärdienstzeit im Kriege
OY,-,- Allgemein ist die Ansicht verbreitet, im Kriege würde jede
Militärdienstzeit doppelt gerechnet. Diese Ansicht ist irrtümlich
und führt zu Enttäuschungen. Deshalb wird es angebracht sein,
datz man sich an der Hand der Bestimmungen einmal klar nilacht,
wie die Verhältnisse in Wirklichkeit liegen. Rechnungsrat Adanl
im Preuß. Kriegsministerium, einer der besten Kenner des Militär-
versorgungswesens, sagt in seinem, im Verlage der Kameradschaft,
Berlin W. 35 erschienenen „Handbuch des Militärversorgungs¬
rechts" : Für jeden Krieg, an welchem ein Offizier, Unteroffizier
oder Gemeiner im Reichsheere, in der Kaiserlichen Marine oder
bei den Kaiserlichen Schutztruppen teilgenommen hat, wird zu der
wirklichen Dauer der Dienstzeit ein Jahr (Kriegsjahr) hinzuge-
rechnct: jedoch ist für mehrere in ein Kalenderjahr fallende Kriege
die Anrechnung nur eines Kriegsjahres zulässig. Gleichartige Be-
stlmmustgen gelten auch für die Reichsbeamten und die preußischen
Staatsbeamten . Ter Kaiser bestimmt, wer als Teilnehmer an
einem Kriege anzusehen ist, unter welchen Voraussetzungen hei
Kriegen von längerer Dauer mehrere Kriegsjahre anzurechnen
sind und ob denjenigen Offizieren, Unteroffizieren oder Gemeinen
Kricgsjahre an'zurechncn sind, welche auf Befehl einem Kriege
ausländischer Truppen beigewohnt haben,- ferner ivelche mili¬
tärische Unternehmung als ein Krieg im Sinne dieses Gesetzes
anzusehen und welche Zeit als Kriegszeit zu rechnen ist, wenn
keine Mobilmachungoder Demobilmachung stattgefunden hat. Für
den jetzigen Krieg ist eine solche Bestimmung noch nicht ergangen.
Mithin können zurzeit weder bei der Festsetzung von Pensionen
noch bei der Feststellung von Hinterbliebenengebührnissen be-
sondere Kriegsjahre berücksichtigt werden. Eine Umrechnung der
Gebührnisse nach Erlaß einer solchen Bestimmung findet ohne
besonderen Antrag von Amtswegen statt. Von der Anrechnung als
Dienstzeit ist die Zeit einer Freiheitsstrafe von mindestens ein¬
jähriger Dauer, sowie die Zeit einer Kriegsgefangenschaft aus¬
geschlossen. Unter besonderen Umständen kann die Zeit der Frei¬
heitsstrafe mit Genehmigung des Kaisers angerechnet werden.

Apotheker-Sonntags - und Nachtdienst in der nächsten Woche
Am Sonntag , den 19. September, sind von 1.30 Uhr nach>-

inittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet: Adler-,
Löwen-, Kaiser Friedrich- nnd Theresienapotheke. Diese Apotheken
versehen auch den Apotheker-Nachtdienst vom 19. bis einschließ¬
lich 25. September abends von 8.30 Uhr bis morgens 8 Uhr.
Außerdem schließt die Kaiser Friedrich-Apotheke nachmittags von
1.15 bis 2.30 Uhr.

Rhein - und Taunnsklnb — Wegesperrung
Von den von dem Klub markierten Wegen werden von der

Königl. Forstverwaltung wegen der Hirschbrunst ab 20. September
bis 10. Oktober folgende Wege gesperrt: Der neue Weg vom
Schläferskopf nach der Hohen Wurzel (über 'Mathildenborn): der
Weg von Georgenborn durch, Kimpelhaag nach der Schanze: der
Weg von Georgenborn durch den Rotekreuzkopf nach der Hohen
Wurzel bis zur Schwalbacher Chaussee. Die Sperrung erfolgt
in erster Linie zur Verhütung von Unfällen und ist die Sperrung
an den Wegeeingängen durch Schilder gekennzeichnet.

Strafkammer
Der aus Dietkirchen (Lahn) gebürtige 31jährige Tagelöh¬

ner Josef Schmitt  treibt den Bettel bei Geistlichen gewerbs¬
mäßig. Im Juli d. I . walzte er den Rheingan hinauf , sprach
bei katholischen Geistlichen vor und wußte durch Schwindeleien
die Herren zur Hergabe von fünf Mark , drei Mark usw. zu
bewegen, besonders auch dadurch, daß Schmitt ins Treffen
führte sein neugeborenes Kind müßte getauft werden. Auf der
Wanderschaft von Höchst nach Limburg sprach er in den Orten
des „Goldenen Grundes " ebenfalls bei den Pfarrern mit Er¬
folg vor. Ein Geistlicher jedoch merkte, daß die Reden des
Schmitt Flunkerei seien, ließ die Polizei kommen und diese
nahm den Schwindler fest. Die Strafkammer verurteilte ihn
gestern zu neun Monaten GefänMis . — Der 17 Jahre alte
Taglöhner Heinrich Ditzel aus Biebrich wird von der Straf¬
kammer wegen eines Sittlichkeitsvergehens an einer Minder¬
jährigen in eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten genom-
men. — Der 20jährige Herrschaftsdiener Hans Löh,  gebürtig
aus Lorch a. Rh., der feinem Dienstherrn in der Weinberg¬
straße 17 dahier , 200 M entwendet , einen kostbaren Ring sowie
Perlen gestohlen, einer Dame im gleichen Hause verschiedene
Goldsachen, und den Rentner Cron in dessen Zimmer im
Rhein -Hotel Hierselbst überfallen  hatte , erhielt von der
Strafkammer eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren . Der
Onkel des Löh, der Hausverwalter Karl König  aus Char¬
lottenburg , der spiritus rector der Verfehlungen des Löh,
wurde wegen Hehlerei zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . — Die Strafkammer verurteilte die ledige Büglerin
Margarete Niegemann aus Münster i. T. wegen fahrlässiger
Tötung ihres außerehelichen Kindes zu neun, ihre Mutter zu
fünf Monaten Gefängnis.

Es lebe der neue Dreibund!
_ In Wiesbaden sind gegenwärtig österreichische und türkische
Soldaten — anscheinend Genesungssuchende— einquartiert Es
ist nichts Ungewöhnliches, daß man Vertreterinnen der holden
Weiblichkeit mit unseren Feldgrauen abends promenieren sieht,
seltener ist schon das Bild schöner Eintracht zwischen unserer
weiblichen Jugend und den Vertretern der kriegerischen Macht
jenseits der schwarz-gelben Greuzpfähle. Aber daß der Vertreter
unserer Bundesgenossenam goldenen Horn auch schon weiblichen
Anschluß gefunden und mit ihr abends auf mondbeschienenen
Pfaden wandelt, das 'ist doch schon des Erwähnens durch dieZeitung wert'

Zirkus Schumauu
Am Samstag , den 18. und Sonntag , den 19. September

finden je zwei große Vorstellungen statt und zwar um 4 und
8V* Uhr. Zu den Nachmittags -Vorstellungen , an denen ein ebenso
reichhaltiges Programm ziur Vorführung gelangt wie in den Abend-
Vorstellungen, zahlen Kinder und Militär , vom Feldwebel ab¬
wärts , halbe Preise. Am Samstag abend findet eine Benefiz-
Vorstellung für die Herren Emil und Oskar Schumann statt und

Restseuz-Ttzeater
Gastspiel des Albert Schumann-Operettentheaters Frankfurt,

s „Der fidele Bauer ", Operette von Lev Fall.
Ein gutbesuchtes Haus, denn dieser Fall ist ihr Fall . Weil

A.m„mw bk1 Komponijten der „Dollarprinzessin" und des „lieben
.„al l r etwas Bewnderes erwarten darf. Und seine ge-

1 'Ewe, erjolgreiche Operette „Ter fidele Bauer" mit den
IckUchtcn, bunten Bildern aus dem Bauernleben mit der Pointe-
srr?lw!1 an  ein Bauer, kennt man als so mancher Mensch die
-vtenichen st>och genauer" zündete wie immer. In der Paraderolle
«will Schenchelroither konnte Herr D ewa l d alle Mienen seiner
Charakterisierungskunit ipringen lassen, der alte treuherzige Bauer

[ct“ ruhrenden Stolz auf den Toktorsohn könnte keinen
lebensechteren Vertreter finden. Den „Lindoberer" verkörperte .Harr
Irll/IVÄ 6' derb, bieder, voll Gütigkeit und Bauernschläu^
Er haitc me Lacher aut seiner seite . Ein guter „Stephan" war Herr
^ r ' rct1e herzige, muntere „Annamirl" Fräulein Su tter

mit  durch den ewig bekneipten„Zopf"
1 1c Se I m t (chs vertreten. Man kam ob der vielen

m vergnügteste Stimmung, nahm neben den zahlreichen
belangloien Nebenrollen auch manche verzeihliche Unstimmigkeit
m Orchester, Libretto und Chor mit Güte nnd Nachsicht auf und

^uüderte den rhythmischen Schmiß, den der Damenchor enS
lvomger aber seine grelle, angespannte Tongebung. Das

Jublikum schien sehr befriedigt, man lachte sich alle Sorge und
unker e W aUT em ^ " "dchen Oom  bekümmerten Herzen her-

ch- 2~ ff-
~ ox,* ß ö nJ18  1• Theater (Aochenspielplan vom 19. bis 25
fferl ..- EUtag ' --Die Hugenotten". Montag, „Die Lokalbahn"!

nT Ä zerbrochene Krug". Dienstag, „Königskinder". Mltt-
Ä hw „i? ^ -ermaus"^Donnerstag, „Die Hugenotten". Freitag,

Bchntaa £ «S vS ?”? -1“0, -Mignon ". Sonntag , „Oberon".Montag, Die Lokalbahn", hieraus: „Der zerbrochene Krug".
s ^ h a u s. Anläßlich des Geburtstages Ihrer Kaiserl

Wn dll ->0 wl1u ^ >st» bes Deutschen Reiches findet am Mon-s»*' 1, " 2?r ds., abenhs 8 Uhr, tm großen Saale ein Fest-Konzert
Städtischen Äurorchesters unter Herrn Musikdirektor Schn-

richts Zeitung und zwar rm Abonnement statt.

, Aus dem Bereinsleben
Aäunerfürsorge - Berein (Ortsgruppe Wies»

„f l!}un3  jv. Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausaubau, Luisen-31. - Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, part. Tienstaa
Donnerstag und Samstag, nachm, von 6- 7 Uhr. 9'

" K a t h. Männer - Berein.  Am Sonntaa V6
abends 8,30 Uhr ist General-Versammlung. Auf der Tagesord-
nung steht: Gemeinschaftliche hl. Kommunion. Der Vorstand ladetzu zahlreichem Besuch eist.

c* E ath . Gesellenverein.  Sonntag , den 19. Sept .,abeirds 9 Uhr: Versammlung mit Vortrag.
- Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonn-

mÜ'rr enp -̂ st Nachm. Wanderung nach der HstbelS- oder Felsen-
Meiserk̂ v/ Ŝl Û r am  Gesellenhaus . Trommel- und
niÄ lrlle „ d Jahne gchen mit. Erfrischung und Mstnvvorrat
Nicht vergessen. Liederbücher initbringen! Bereinsabzeicheu an-
Zen - Die sonntägliche Abendversammlung fällt aus Lienstag-

U" 8, ^ll nf} a3  unb  vertag Trommeln und Pfeifen.
Montag, Turnen. Mittwoch und Freitag, Theaterprobe Aus-
sammtun"g l att ‘^ er ft nächsten Sonntag vor der Ber-
i,e„ ic> Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag
ben  l ' nbendS8.30 Uhr: Versammlüng mit Bortrag. '

Familienabend im VtetaÄ le' ‘nlii Dattras d-s' s -rrn
lt« und deren Angediirigen freund-

19.  Ä WaÄSS 'S fZt
r& iÖV%% ' Swil ! S ‘ 6M — 0E « -W>uk-l. « M.
. . t n - Kongregation Maria - Hilf. (Mütter-
vereln). Am Feste der schmerzhaften Mütter , Sonntag , 'den 19
^eptember , feiert die Kongregation ihr Stiftungsfest . Morgens
5 UfT-ranS f*J ?9 «emeinsäme Kommunion, nachmittags
laben 71 Predigt , zu der auch Nichtmitglieder ein-
Pfarrhause « mme7 **  •fon0re0ation  werden ieb,mit im

für kath Dienstmädchen (Bezirk der Bons,
fatiu . - und Treifaltigkeitspfarrei). Feier des Festes der hl. Not-

^ ^ " nschastliche hl. Kommunion des! ganzen Vereins im
Hospiz zum hl. Geist: erste Kommunionmesse um 6 Uhr zweite
Wf, / ^ spräche. Nachmittags 4.30 Uhr'  Festan-
dacht mit Predigt nn Hospiz, danach Versammlung mit Unter¬
haltung tm Vereinslokül. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Jungfrauen - Berein Maria - Hilf. (Kath Dienst-
madchenh Sonntag , hen 19. Sept. .Wallfahrt nach .der Lös-.

tw Hauptbahnhöf mkt Sonntagskarte
L>ochst Zur zahlreichen Beteiligung auch seitens uiiserer Freunde
und Gaste wird sreundlichst eingeladen. Der Vorstand.

m lbc ^ ieubund St . Bonifatius.  Sonntagnachm . 4
Versammlung für alle. Bortrag des Herrn Stadtvero >rdne'ten

.-Karpathen und Galizien". Nach dxr Versammlung ist
kur unser verstorbenes Mitglied Anna Westen-

berger : die Beerdigung ist Montag nachstr. 3.45 Uhr auf dem
Sudfriedhos Mittwoch abend: Arbeitsstunde. r

_ * E a t ĥ V o l ks b i b l i o t h ek St . Bonifatius (Pfarr ->
bausanbau ). sonntags von 11—12  Uhr ist die Bibliothek ae-
°^ net Die Verenlsgaben können abgeholt werden. ^ Ö '

Vo lksbibliothek Maria - Hilf.  Ausleihe der
rf r°rnnta8  vfni 11—12  und Freitag von 5—6 Uhr . Die

cchgehlt lerdel " emgetroffen und können in der Bibliothek
^ ^ug êndabteilung des kath . Frauenbundes.

B. K.

Aus Wiesbaden

werden die Genannten besonders in dieser Vorstellung mit ihren Montag, 20. Sept ., Beginn der Nähtage. Bon da ab jeden Moütaa
Glnnr-Dreisuren ,n Tkreitzeii tznii-r ts*fm,Ta _ • c >>!r., I von i/*4 bis fa Uhr Hellmundstraße2 ■* imiQg

hnrm L » inV -, i LV ” f Bonifatius.  Montag : Arbeitsstundm
vorm, von 10 bis 12pz und nachm, von 31/4  bis 6 Uhr.

Marktberichte
FruchtmarktzuWiesbaden  vom 16. Sept . Preise

fiir 100 Kg. Heu, höchster Preis 7.50 Jl,  niedr . Preis 6.50 M,
Durchschnittspreis 7 M,  Richtstroh , höchster Preis 2.80 M,

Glanz-Dressuren in Freiheit und hoher Schule aufwarten Nicht
unbemerkt wollen ivir lassen, daß der kommende Sonntag der
letzte in der Gastspieldauer ist und sind hiermit noch die Be¬
wohner der Umgegend zum Besuch des>berühmten und beliebtenUnternehmen eingeladen.

Kriegsanleihe
Deutschs Versicherungs-Schiltzverband, e. B in Berlin

ffiarf mu - 1£  dritte Kriegsanleihe 30 000  Mark gegen 25 000
TrSdbe f ' Smeite  und 10000 Mark  auf die ers?e Kriegs?

Kriegsanleihe
schreibenl^ biefwe? K'bur"ERer ersucht uns , nachstehendes Ruud-
MUaerlu ' veröckemô '̂uund>ckwjtsrlchter an die Vormünder undveröffentlichen, damu auch die Mitglieder desselben

steher. Armen- und Waisenpfleger und Armen- und
Warsenpfregeriiinen, ihren persönlichen Einfluß dahin ausüben
daß Vormünder, Pjleger und auch die Eltern, die Vermögen
L L,H ? ; L °L « °-d zur z-ichû j

Hindenburgspende
v Vün? -n^ ^ urtstagsgabe der Stadt Wiesbaden für Exzellenz
lernt bÄ r0 ' bekanntlich eine von dem Pächter des Kurhauses,

.Rukhe zusammengestellte Sammlung der außerlesenften
wa 0^ a ^ ^ lngaues, die dem Feldmarschall zu seinem Geburts-
in^be. « a - Oktober überreicht werden soll, ist von heute ab
tiauna a 3 "fWeinstube  des Kurhauses zur freien Besich-

Theater. Kunst. Wissenschaft
. . . 0 . . - -"i 'Up' rlr I ntcdigster Prris 2.80 ".H,  DunhichnlitSxrclsTso ' .T " Angesu- t

,,D t c Lokalbahn , Komödie von Ludwig Thoma, ging ecu waren sechs Wagen mit Heu und ein Wagen mit Stroh
Frertag zum erstenmale rn Szene . Der Verfasser bringt hier '
i',' seiner bekannten Art die Schilderung eines großspreche-
rtschen und ängstlichen, kleinstädtischen Bürger - und Bcamten-
t"ms. Die Komödie, iricht eben eine geistreiche Arbeit, wußte
durch den urwüchsigen Witz, mit der sie ausgestattet ist, gut zu
unterhalten , wiewohl der Verfasser manchmal der Grenze des
Banalen angftlich nahe kommt. Die Vorstellung hatte das
Glück, da die einzelnen Rollen angemessen besetzt waren , zu
ihrem vollen Rechte zu kommen. Der Bürgermeister von Dorn-
,teu' wurde von Herrn Zoll in  mit köstlicher Gewichtigkeit
gebracht. Frl . W v h l g e m u t h war ihm eine würdige Partne-
rm . Der fteifle nene Amtsrichter (Herr Schwa b) und Sn-
sanne (Frl . Reimers)  gaben ein nicht übles Brautpaar
Herr R o d l u s als Major Rchbein, Herr E h r e n s in der
Rolle des Brauereibesitzers Schweigel und Herr Legal"  der
den Kaufmann Stelzer zu übermitteln hatte, waren sehr gut.
Am besten jedoch gefiel Frau D o p p e l b a,t e r , die sowohl in
Maske, wie auch nn Spiel Ausgezeichnetes leistete.

„Der zerbrochene Krug " von Heinrich von Kleist bildete
den Schluß des Abends . Die Rolle des Dorfrichters Adam war
M Herrn A n d r i a n o und die der Frau Marthe Rull durch

Wohlgemuth  neu besetzt nnd mit vielem Geschickübermittelt. K. H. L.

Kurhaus zu Wiesvaoeu.
Samstag,  18 - Sept., nachstt. 4 Uhr: Ab v n r. em en ts.

Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann Frmer
stüdt. Kürrapellmeister. l . Svldatenleben, Mörsch(M SchmelingL
2. Ouvertüre zur Oper „Die Königin für einen Tag " (A Adam)
3. Marsch und Chor der Priester aus „Die Zauberflöte" <W Ä.
Morarti . 4 Svinnlied und Ballade aus der Oper „Der fliegende
Holländer" <R. iWagner). 5. Schatz-Walzer aus „Der Zigeuner
baron (Joh . Strauß ). 6. Quvertüre zu „Franz Schubert" (F b
«uppe). 7. Konzert-Arie (I . Neswadba». 8. Fantasie aus der Over
.,Miguou " (A. Thomas), .h- Abends 8 Uhr : Abonnements.
Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann J 'rmer.
stadt Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zu „Die Fingalshöhle" (F
Mendelssohn). T Böhmische Tänze Nr. 1 Und 3 (A . Dvorak)
3. a) Wiegenlied, b, Scljerzo (Kjerulf Wyrott). 4. Ballettmusik
aus der Oper „Die Camisarden" M.  Lungert ) 'Violine-Sola -
Herr KonzertmeisterW. Sadvuy. Bivcheell̂ L Herr P Ltfl
a Ouvertüre zur Oper „Tie lustigen Weiber" <O. Nieolai) 6 Ein

Z " % T- rm-nSÜ,"
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tre« 8 - ,t - »l»»rft . » d-« d»« « -» -rd - «- r ^ »S Ml « - ff»»
Dem vom Herrn Fortbildungsschulinspektor Frz . Kern  er-

stattet ^ ^ hreAberichtÜbor die dem Zeutralvorstauo des Ge-
ArbevereiA für Nassau unterstehen Sen̂ rblrchen Schulen un
Kriegsjahr 1914/15" entnehmen wrr folgendes , a) 'ff? werbliche

ttQ ®f <f>uIeTi  ßu Beginn des’neuen Schuljahres ge

Durchführung . Der Einführung stellten ftch keiner let L-chwterrg-
fette ?in  den Weg. Da der Schifte in EÜmlle außer den in Elt¬
ville selbst beschäftigten Schulpflichtigen auch dre S ^ pfkrchtrgen
airk den fünf benachbarten größeren Gemeinden Mgftvrrftn wurden
so ergab dies in Eltville eine starke Vermehrung der Krassen und
damit auch eine erhebliche Steigerung der Unterhaltungskosten
für die Schule , die von der Stadtgemeinde Eltvllle , sowert nicht
Deckung durch Schulbeitrag , Sr -aatszufthuß . und Zuschuß des Ver¬
eins und Kreises vorhanden war , nicht tn vollem Umrange über¬
nommen werden konnte. M wurde daher an kie betreftendchr
Gemeindeverwaltungen der Antrag gestellt, dre Kosten anterlrg
in der Weise zu tragen , daß die Gemeinden für reden SchuGfirch-
tigen einen jährlichen Kochenĝ eitrag von 12  Mark an ore ^ chul-
rosse zahlen . Die Verhandlungen mit den Gemeinden konnten
nicht zum Wschkuß kvmmen, da mittlerweile der Krieg ausbrach.

Me Verhandlungen betr . Einführung von Kreisstatuten rn
den übrigen Kreisen wurden fortgesetzt. Bei Ausbruch des Krreges
wurden auf Anordnung des' kommandierenden Generals des 18.
Armeekorps alle Schulen bis auf weiteres geschlossen. Mit Be¬
ginn des Winterhalbjahres , nahmen alle Schulen Tsts auf zehn,
für die geeignete Lehrkräfte nicht Au beschaffen waren , den Unter¬
richt wieder auf . Im Laufe des'' .Winters konnte an zwA wei¬
teren Schulen die Vertretung der Lehrer beschafft werden . In
einer größeren Anzahl Schulen mußten teils aus Mangel <nt Lehr¬
kräften , teilS wegen Rückgang der Schülerzahl die Anzahl der
Klaffen eingeschränkt werden . Außerdem tvar es in vielen Schulen
notwendig , die Unterrichtszeit eiwzufchranken, weil es an Lehr¬
kräften fehlte. Bon den nebenamtlichen Lehrern stehen bis jetzt
196 im FeLe . Den Heldentod für das Vaterland starben acht Lehrer.
Der Schulbesuch erlitt infolge des Krieges mancherorts starke Be¬
einträchtigung . Im Sommer und Herbst waren in den ländlichen
Orten die Schüler sehr häufig durch die Arbeiternot iu der Land¬
wirtschaft vom Schulbesuch abgehälterr , während in der übrigen
Zeit die Schüler sehr häufig mit der Herstellung von Heeresliefe¬
rungen stark beschäftigt waren , sodaß viele Urlaubsgesuche Berück¬
sichtigung finden mußten . Daneben darf nicht verschwiegen 'wer¬
den, daß mancher Arbeitgeber und Handwerksmeister die Lage in
ungerechtfertigter Weise ausnutzte , und die Schüler auch in nicht
dringlichen Fällen vom Schulbesuch fernhielt . Die Polizeiorgane
übten lost in übertriebener Weise Nachsicht bei der Uebertrstung
der Schulpflicht . Im ganzen genommen , kann der Schulbesuch
als befriedigend bezeichnet werden . Der Rückgang der Schüler¬
zahl war eine weitere unerfreuliche Folge des Krieges . Der Mick-
gang zeigte sich erst im Laufe des Winterhalbjahres , als viele
Handwerksmeister infolge Einberufung zum Kriegsdienst ihre Lehr¬
linge in 'die Heimat entlassen mußten . Eine Reihe von Handwerltz-
lehrltngen sah sich mangels einer anderen Beschäftigung genötigt,
Stellen als ungelernte Arbefter anzunehmen . Im Berichtsjahr
bestanden 143 gewerbliche Fortbildungsschulen — ohne die allge¬
meine Gewerbeschule in Wiesbaden — mit 268 Zeichen klaffen und
317 Klassen für den übrigen Unterricht , darunter 25 Fachklasfen
für Handlungslehrlinge und verwandte Berufe , die sich auf S1
Schulen verteilen . An 87 Schulen waren insgesamt 115 Zerchen-
klaiseu für volksschulpflichtige Knaben der oberen Schuljahre ern-
aerichtet . An den Schulen unterrichteten im Berichtsjahr:
Hauptamt 4 ; in: Nebenamt : Dernfslehrer 371, Praktiker 161, zu¬
sammen 536. Gern einsam mfi dem Berichterstatter befrchtrgte Herr
Geheimrat Rausch im Berichtsjahr 25 Schulen des Bezirks . Außer¬
dem würden vom Berichterstatter 37 weitere Schulen erner ern-
gehenden Prüfung unterzogen und weitere 43 kürzereBefichp
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tlainraen vorgenommen . Bei der vielfachen Einschränkung und
Störung des Unjerrrchtsbetriebs infolge des ffttegeÄ wtb der
Veränderungen im Lehrpersonal durch Vertretungen wlwde d«
Unterrrchtserfolg wesentlich beeiuträchtcht Du ^ evErch -t^chmch^Bäckerei und Borbildersammlung enthalt über 12 UUU» anoe, euuu
40 000 Tafeln Vorbilder und alle wichtigen FachzellschrMeuauL
dem Gebiete der gesamten Technik, des Handwerks und des Kuust-
aeweches Für die Schulen ist eine besorchere Abteilung , in der
Bücherei eingerichtet , die ausschließlich Werke entlmlt , drefur
Unterrichtszwccke berechnet sind. Tre Schulen und rhre Lehrer
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bie Jugendpflege vor eine erweiterte Aufgabe gestellt durch den
Mirfisterialerlaß betr . die militärische Borberertung der Jagend
während des mobilen Zustandes . Demgemäß wurden dre schul
Vorstände. Leiter und Lehrer angewiesen , dre über 16 Jahre alten
Schüler zur Teilnahme an den Uebungen zu ermuntern und sich
der vaterländischen Sache tatkräftig anzunehmcn . Dres rst auch
allerorts geschehen. Nach unseren Wahrnehmungen wurden aber
bei der Einrichtung dieser Uebungen zur vaterländischen -rwrbe-
reituna der Jugend die Schulen , bezw. die Leiter und Zehrer,
in der Regel nicht berücksichtigt und . diese konnten daher auch
einen umnittelbaren Einfluß nicht ausüben . Warum setzt man sich
nickt mfi der Fortbildungsschule und ihren Organen in Verbin¬
dung wenn es sich um Einrichtungen für die jungen Leute rm
iortbildmrgssch,ulpflichtigen Aller handelt ? Wann erlangt endlich
einmal die Fortbildungsschule mit ihren Organen rm. oneutlichen
Leben die Stellung , die ihr nach Maßgabe ihrer Wichtigkeit jur
das Bolksganze zukommt - Vielerorts sind die Uebungen bal
eingeschlafen aus Mangel an Beteiligung und ^ nt er effe, tveü
meist die geeignete Führung für dre jungen Leute gefehlt hat . Wo
diese vorhanden war , ist awh die Beteiligung schullr an den
Nffsninak'n eine befrieorgende gemesen. — &) ©eiuer b cta ) u ue
Wiesbaden:  Der mit der Allgem . Gewerbeschule bisher ver-
blinden gewesene pslichtmäßige Zeichenunterrrcht N/r die Fvrl-
bitdinrgsschüler wurde an die städt. gewerbl . F « rthlldiinMchnle
Wiesbaden angegliedert , sodaß die Allgem. Getverbefchnle sich nur
noch mit der freiwilligen Weiterbildung der Lehrling «, Gesellen -und
der sonstigen Angehörigen des Handwerk und Kunstgeuurbcv be¬
faßt and ^ dadurch in ihrer Entwickelung weniger gehenrmt ist.
Ter Direktor der Allgem . Gewerbes Wale, der Aglerch omr oer
Stadt Wiesbaden mit der Leitung der städt. gewerbl . Fortbildung^
schule beauftragt ist, hat einen Jahr ^ bernch rm Am trage oe-.'
Schulvorstandes ausgegeben , der Interessenten zur Verfügung steht.
Die Schülerzahl betrug : im Sommerhakbjahr 2*4, ^ Wrnterhrw-
whr 352. Tie Schule veranstaltete vom 26. Dezember 1914 bir-
3 Januar 1915 mit den Arbeiten aus den kunstgewerblichen
Klassen eine Ausstellung , um die angestrebten Unterrichtsziele und
^ebr -Erfolqe zu zeigen. Das Gebotene legte ein sehr gutes Zeugnis
ab für die lebhafte , gesunde Entwickelung dicses llntermchtsan
der Schule und gereichte der energischen, zrelbewußten. Schul lertrnrg
wie auch den Lehrenden und den Schülern zur vollsten Ehre . Die
Leistungen berechtigen zu der Hoffnnng , daß. es der Schule rn
wenigen Jahren gelingen wird , einen wesentlichen Ein,lug auf
che Förderung des Gewerbes , besonders des Knnstgewerbes der
Stadt Wiesbaden! und der weiteren Umgebung auszuuben —
c)M ädchenfortbildungsschulen:  Dre Schulen find von dem
Gewerbeverein unter Mitwirkung der Gemeinden gegründet und
werden von einem Schulvorstand , dem auch Frauen angehoren,
örtlich verwaltet . .Zweck der Schiftest ist, che schulentlassenen
Mädchen in erster Reihe für dem Beruf der Frau als Hausfrau
ustd Mutter theoretisch und praktisch heranzubilden and die not-
westdigen Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln Auch werden
die Scküleriirnen für gewerbliche Berufe aus gebildet , insbesondere
in der Wäscheanfertigung und im Schneidern . In diesen Be rufen
werden die Schulen als teilweiser Ersatz der Mersterlehre anerkannt.
Der Urfterricht wird in der Regel in geschlossenen Kursen von
halbjähriger Dauer in 20 Unterrichtswochen mit wöchentlich we-
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Fastens SS Stunden erteilt . Daneben können auch HalbtasS - ^
Abestdkurse eingerichtet Werden. Die Zahl der Schillerrnnen ist rr>
Wlae des 'Krieges stark zurückgeganigen, da die Schülerinnen aus
benachbarten ländlickMN Orten , die sonst eine erhebliche Anzahl
Schülerinnen stellen, aus'blieben, weil sie zu Hause rn der Kriegs-
zeit unabkömmlich sind

KURSBERICHT
mitsttellt roa

eslirüfisr Krier.Brnft-fiescMK. Wtesftgfen, RteMssie 95.
UewYorker ^ rsT ^ r^vam

New Yorker Börse 114 SctM 3. s-m.
Eisenbahn -Aktien
Atcb-Top. Santa F«C.
Baltimore & Ohio .
Canada PaciBc . . .
Chesapeake &Ob.c.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denr : r & Rio Gr. c.
Erie comraoa . . >-
Erle Ist pref.
Illinois Central c. .
Louis villeNashvitle
Missouri Kansas c.
New York Ccnrr . c.
Norfolk &Wcsternc.
Northern Pacific c. .
Pi?ttasylv »ni* com .
Reading common
Rock Island pref.
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union oacific com.
Wsbtsh pref.

101 .—
83'/,

153.—
47'/,
84h.

S —

50LU
102. •
118. -

6'/.62 —
109’/,
106T/a
109.—
HS"/,

88-/,
157,
5>. —

1291/.
7,

4. 15. Sept

2017.
83 ' ,

1537,
48.—
847.

6.-
30 -
507,

102' ,.
117 . —|

6- '.
927.

169/.
1-’7' /.
10314
149*/,

7.
88*/.
13*/,
507-

1207.
7.

Bargw - u. Ind.-Akt.
Amalgam -Copperc.
Amer . Can . com. •
Amer .Smelt .&Refc
Amer . Sug. Refin c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
ConsoUdattd Gas .
General Elcctricc,.
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

„ i. >> P’
Eisenbabn -Bo nds:
4°|„ Atc’n. Top S. F6
4*1«|„Balfim.&Ohio
41l,7o Ches . & Ohio
3°|* HorthernPaeific
4‘/a » . tr,.
4°!, S Lotus & S. Fr.
4° ft Sourb . Pac . 1929
4, /„UnionPaciftccr.

59.-
181. -
087.
49.—
447,

1257,
1707,
637,
757.

113’/,

101 .-
86*/,
747,
627.
897.
06'/,
807’

1097,

61*/,
80»/.

108'/.
717,

345.-
43»/.

127.-
171.—

63 1',
747.

113̂ ,

1017.
8&7,
757,
627,
82»/,

807.
1097,

Gebrüder Krier , Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rhemstr .95.
Inhaber Dr jnr. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Rdchsb̂ k-Giro-Konto
An. und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleM.

a .» « läedsithe« £ nkn«e« « i Gdi,orten, Mi.
»“ f ^ ’ jSruet . lIeübrisc » in des Bnnkfaeb einnehlasenden

An- und Verkauf von Wertpapieren im treten Verkehr.
Ankauf von russischen , llnnläntlischen u. serbischen Coupon fc

Amtliche WEe rstands-Rachrrchten

Waldshnt

Maxau .
Maimhcrm
Worms.
M-mtz .
Bingea.
Vattb .

heilt
18.®t?t. 17. ®eyt. Main

IS.Sept. 17-Sept

_ Würzbnrg.
Lohr.

—
'

4.64 4.58 Aschasienölirg . . . .
3.48 3.36 Grotz-Steinheim . . .

— Offeitbach.
0.98 0.59 Ko îchenu.
1.86 1.74 Netttar

. e " • * 2,20 2 15 Wimpfen . . . . .
”

öS. .

Unsere Psstabonnenten
_ - » n>r _ _ l »uf StA

/. bitten wir höfischst, das Abonnement auf dt« „Rheinische Dow-.
aeituna» sofort zu erneuern, damit in der Zustellung keme Unter

" " -—- brechung einftitt. — =

Strümpfe u.
Handschuhe

zur Übergangszeit.

Größe 2 bis Größe 12
0 .65 „ 1.75

. Größe 2 bis Größe 12
0 .60 , 1.20

. Größe 2 bis Größe 12
0 .90 2.40

. Größe 2 bis Größe 12
1.45 » 5. 15

Die 14  heiligen
Nothelfer
ihre Verehrung u. An¬
rufung m. zeitgemützen
Gebeten  der Kirche.
Preis das Stiiül 20 Pf^
nach außerhalb 25 Pf.

HerNSMRikL- ,W ;tKkr-e»
BuchhandbmzderRh. Bolkrz.

Friedrichstraße 80.

Herren- und Militär-Handschuhe

Damen-Handschuhe

Leder -Imitation , in allen modernen Farben . . .
Rund gewebt , doppelte Fingerspitzen, braun und grau . . .
Halbseide , la Qualität, alle Farben . .
Leder - Imitation , mit hellfarbigem Seidenfutter . . .

feilte Seide und Halbseide , mit doppelten Fingerspitzen .
Prima Seide , in allen modernen Farben . . . . . . . . . r

Leder -Handschuhe , in Lamm-, Ziegen-, Dänisch-, Wildleder, Nappa und
Mocha, alle modernen Farben und besonders preiswert.

,, 1.45, 1.20, 0 .95
1.80, 1.65, 1.25

. . . 1.90, 1.45
^ . . 1.75, 1.00
. . . 4.50', 2. 10
. . . 3.50, 2 .75

1 20
Trikot gefüttert , feldgrau . • • • .
Leder -Imitation , rotbraun , grau und braun . ! -30
Gestrickt , feldgrau , besonders warm . 2.35, 2.20, 1.80
Trikot mit Kameelhaarfutter , feldgrau. 2*45
Leder -Handschuh , rotbraun , Nappa. 3,90
Offiziers -Handschuh , rotbraun Ziegenleder. 4 -20
Reitbandschuh , Nappa mit doppelter Hand . « .50

5 50
Nappa , mit warmem Plüschfutter . .

Wegen Umzugs
grrterhcrltene Möbel

zu vsrÄsufeu.
(ßlfiLerfchränke , Bette » ,

K -utaP e, T fche usw .)
Eaalzafie 32,  Parterre.

Zwei brav:

Ailtt eiikk EGltkimti
jisdt» gilt Pnb»

bei

SsMf , MkMlkll

Damen-Strümpfe, extra lang

Damen-Strümpfe, extra lang

Baumwolle , ganz ohne Naht, nur schwarz
Baumwolle , mit Doppelsohle , schwarz und leder 1.10, schwarz 0 .95

IaMako , schwere Qualität, ohne Naht . .
Wolle , mit handbesticktem, farbigem Zwicket . 1-25
Wolle , ganz ohne Naht, besonders haltbar

Seidenst rümpf
schwarz und verschied«

Modefarben
1.95

Elegant
Seiden - Flor

schwarz und reiches
Farbensortiment

2.90

Zwirnstrumpf , mit Doppelsohle und Hochferse . . 1.50
Wolle , schwere Qualität , Fuß ohne Naht . 1.65
Wolle , mit verschiedenfarbigem , besticktem Fußblatt 1.85
Kaschmir -Strumpf , reine Wolle m.eleg.Stickerei , 2.90, 2 .25
Lederfarbig , reine Wolle mit Doppelsohle . 2.25

schrei femaf drmrs •Drrk auf,Vermut
Repare trrca, Reivfien.

SK ÄS er , HcllnLuridstrahe7. Tel. 4851.

Herren- und Militär-Socken

Schweiß -Socken , ohne Naht . . . 3 Paar 1.20
Schweiß -Socken , schwereQual .,Patentschaft 0 .95
Wolle plattiert mit farbiger Stickerei . . . 1.45
Kameethaar -HalbwoUe , >5°

Wolle , schwere Qualität.
WoUe mit handgest. Zwickei . -
Wolle mit Seide , farbig. 2 .65
Reine Wolle , handgestrickt. 2.75

J . Poulei
Wiesbaden

Kirchgasse Ecke Marktstrasse

Für Nachmittags
gesucht geS. ?rath.FrLul.

Zir2 Kindern.
Lridn-zeschr. Cffctx  mit Angabe
des Mterch frikherr Tiitigkert und
«ximitsausprücke «utrr 16 L4 ar
die Geschäftsstelle dieser Aeitung.
Gcpr, » in crgärtnerin bevorzugl

Me klcke WirtM
mit »der Obstgarten von
ord-atl- Leuten im R -ringau , n
v ichlc« oe/uchc. Gest^ sserten unter
T . StUS ' cti die Grschiistsstelleh Zig.

JB- btll abzuged. bel I . Welz »-irnvors.

(LutcrtzaiteeerR»der-Yrrd tr-ntpor-
ladel, billiz zn verkanfen.

Niederwalluf. Haupstratze 59.
Eltville.

«chstner. groster
Weinkeller

zudermieten . Aah. in der Erp.Elthille



Eams tag, L8. Sepretnber LblS

Literarisches
. * B i l d h 0 u e r M i cha e 1 R a n f chc r . Eine der trau¬

rigsten Folgeerscheinungen des Krieges ist der Verlust so vie-
ler ausgezeichneter Menschen , die ihrem Berufe zur Ehre ge¬
reichten und dem Baterlande noch vorzügliche Dienste zu lei-
sten imstande gewesen wären . Einer dieser Trefflichen war
Bildhauer Michael Rauscher , der ein Lpser der Karpathen¬
kampfe wurde . Seine Freunde beklagen den Verlust dieses
edlen Menschen tief , der deutschen Kunst wurde er gerade zu
einer Zeit , da er erst noch sein Bestes hätte entwickeln können,
entrissen . Dem Ueberbescheidenen , der ganz zurückgezogen
lebte , und in bewunderungswürdiger Selbstlosigkeit nie an
sich dachte, widmet die allgemeine Kunstzeitschrift „Die christ-
liche Kunst " «Verlag der deutschen Gesellschaft für christliche
Kunst m München , Karlstr . 6) einen von einem pietätvollen
Freunde , Professor F . W. Grombach , geschriebenen Aufsatz,
dem eine ganze Reihe Abbildungen nach Werken des Meisters
beigegeben sind. Tiefer Ernst der Auffassung , Volkstümlich-
tert , deutsche Warme des Gemütes bilden die besonderen Vor¬
züge dieser Schaffungen , unter denen sich leider auch nicht
wenige unausgeführte Entwürfe für Denkmäler , Feldkapellen
o 1** »£$k » n. Mit  Bezug darauf spricht der Verfasser des
Lebensbildes Rauschers den Wunsch aus , es möchten in Fried¬
hofen , Kirchen und Kapellen nach seinen Entwürfen noch Ar¬
beiten erstehen , damit der Künstler auch noch über sein Leben
hinaus welterwirken könnte.
, <.* b e r t s Kriegs - Fronten karte  mit erläu-
terndem Kriegsbericht von Major a. D . E . Moraht in Berlin.
Preis »0 Pfg >. — Die Kriegs -Frontenkarte ist von dem bekann-

artographen Diercke bearbeitet und von der Kartoqra-
phischen Anstalt George Westermann in Braunschweig herge-
stellt . Dre Karte ist sehr emvichlenswert , denn sie gibt nach
dem Ltandc am 10. September ein sehr übersichtliches Bild der
Fronten mt Osten , Westen und Süden.

^Ein Gruß von kleine « Mädchen und Knaben
Den großen Jnngens im Schützengraben"

wird von Tr . Clemens Wagcner für den Versand an die Feld¬
grauen draußen und in den Lazaretten in einem herzigen Büch-
lern mrt 21 Kindergeschichten bereitgestellt *), die Dr . Balduin
Ulstermann illustriert hat . Keine einzige davon ist während des
Krieges versaht : es sind Idyllen , die der Dichter in behaglicher
prredenszert meder,chrieb . Wenn unsere Krieger immer und

um Lesestoff bitten , aber dabeifügen : „Nur nichts
r ' ° rfl 6e,t | tc r,ter etn -Büchlein , das sie in alle

verinllchkerten unseres gemütvollen Vaterlandes zurückführt -
Cs rst so warm und dämmerstill,

Bratäpfel puffeU im Kam7n,
Gedämpft nur dringt das Sturmgeschrill

_Turch Regenschlag und Flockenziebn . . . .
t *K  untereinander . Ein Gruß von kleinen Mäbckvn »nv

Mt ^Bildern̂ m?nkiäm"^ "kr a Schützengraben. Von Clemens Wagene?
JÄ ® uon BallMlN Alstermann, zurzeit im  Felde . 138 3 16°
^ ^ mt  l '20: ^ldausgabe

SlheiuisSe Dolkszerlung Rr . 218

Gottesdienst -Ordnung
17. Sonntag nach Pfingsten. — 19. September 1915.

Tie heutige Kollekte ist für das hl. Grab in Jerusalem bestimmt.
Stabt Wiesbaden

Pfarrkirche znm hl . Bonifatins
Hl. Messen: 5.30s, 6, 7 Uhr. Um 8 Uhr: Amt. Kindergottesdienst

(hl. Messe mit Predigt): 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte
hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Kreuzwegandacht für die
gefallenen Krieger (345). Abenüs 8 Uhr: sakramentalijche Andacht mit
Umgang(355). — Christlicher Mütterverein: Patronssest (Sieben Schmerzen
Mariä ). Morgens 7 Uhr hl. Kommunion. Nachm. 5 Uhr: Andacht mir
Predigt (Kapuzinerpater aus Mainz). Alle katholischen Frauen sind
cingeladen. — An den Wochentagensind oie hl. Messen uin 6, 6.45,
7.10 und 9.15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen. — Dienstag, Donners¬
tag und Samstag abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Beichtgelegenhett:
Sonntagmorgeil von 5.30 Uhr an ; an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe. Samstagnachm. von 4—7 und nach 8 Uhr. Für Kriegsteilnehmer
und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Hl . Messen: Mittwoch, 7.10 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Poulet. Donnerstag, 6.45 Uhr für Hermann
Kahler  und Johanna Schumann gcb. Kahler. Freitag, 6 Uhr für eine
Verstorbene; 6.45 Uhr für Ferdinand Barth;  7 .10 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Nikolaus Kirschhöscr.  Samstag , 6 Uhr für
Joseph Franz Cetto;  6 .45 Uhr für die Seele der Salome;  7 .10.
Uhr nach der Meinung.

Maria Hilf -Pfarrkirche
Sonntag : Hl. Messen hcm 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame hl.

Kommunion der Frauen-Kongregatioi- : Kindergottesdienst ('tat ) uw
8.45 Uhr. HockMmt mit Predigt um iJ Uhr. — Nachmittags 2.15 Uhr:
sakramenlaUsche Andacht mit Umgang; uni 5 Uhr: Andacht mit Predigt
für die Frauen-Kongregation; auch Frauen, die nicht Mitglieder sind, sind
dazu eingeladen. Um;8 Uhr: 'Andacht zur schmerzhaften Mutter. — An den
Woäfentagen sind die hl. Mesrsen um 6.30, 7.15 Schulmesse) und 9 15
Uhr. — Montag, Mrttwvch und Freitag abends 8 Uhr: Kriegsandacht. -
Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an, Freitagabend nach8
Uhr und Samstag von 4—7 und nach8 Uhr. Samstag 5 Uhr: Salve.

Stiftungen:  Montag , 7.15 Uhr für die Eheleute Johann Peter
Ru pp und Anna Maria geb. Becker und Angehörige; 9.15 Uhr für
dm f Julie Travers.  Dienstag , 7.15 Uhr für Jakob Müller
und denen Ehefrau Katharina geb. Schütz zu Eltville. Mittwoch, 7 15
Uhr für den f Moritz Port.  Samstag 7.15 Uhr für die Verstorbenen der
FamUre Otto Kreizuer  und Maria Theresia aeb Frorath ; 9.15
Uhr für den f Mathias wrorath  und seine Famüie. - Bestellte
hl . Messe:  Montag , 6.30 Uhr für den für das Vaterland gefallenenKrieger Theodor M on ze r.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: zweite hl. Messe (gemeinschaftliche hl

Kommunion der Schüler und « chülerinncn mit Ansprache), 9 Ubr-
Krndergottesdlenst(tat ), 10 Uhr: -Hochamt mit Predigt uno Segen. —
„UM.  v .lo Uhr: Kriegsanöacht, 8 Uhr, sakramentalische Andacht mit
Umgang - An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7
Ä 9 Ubr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulmessc. - Montag
Mtttwoch und wrerkag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. - Beichtgeleaen-
heit: Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von 5- 7 und nach 8 Uhr

Leite 7

Kapelle der Barmherzige « Brüder Schulberg 7

Amc 6 U™k^ I(rt dt  rur hl. Beichte. 6.30 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr:
6 30 ™ r^ r:  Wkramentolische Andacht. — An Werktagen
SLulmes,> W’ ® ef|E;  außerdem Dienstag und Freitag 7.15 lt| r;

, St . Joseph -Hospital
o „ . Sonntag . 7.15 Uhr: hl. Messe. 8.30 Uhr: Hochamt. - Nachm
abe!w 8 «egensanvacht. - Montag und Donnerstag
mS  l?»f» S6.Är7lsV * “ « - *WnJ

St . Kiliansgemeinde Waldstraße
m ® ^unntag , den 19 . isept . 7 . 15 Uhr : Frühmesse mit aemeinsöbaitk

Mütte^ ^ Ub̂ ^ kommunikannten und des Vereins der christlichen- A" Er. 10  Uhr . .vochamt mit Predigt. — Nachm 2 15 Ubr- Seoen«-
Uhr̂ Bersammlun? Ä ? ^ ^ ^ ^ s Vereins der christl. Mütter . ' 4.30

»den» - Sonnet « »,

Kleinverkaufspreise
bie nach der heutige» Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der Verordn»«
des ste vertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 20 . Jul
lg 15 für mittlere bis gute Ware als angemeffeu gelten. Für Mistbeet.

Treibhaus - und Spalierware  sind die Preise nicht maßgebend.
Pfund
Pfg.

II Stück
Psg.1 Tbst

Pfund etüct-
4, s, ei — | Etzapfcl, bessere Sorte 12—20,1 —

12 II — „ mittlere „
Kochäpfel.

12—20  —— 8-K
30- 3 — Falläpfel.

Etzbirnen, bessere Sorte
5- 6— 20- 31 15—25— 15—31 „ mittlere„ 15—25— 10—’O Kochbirnen. 8—12

10 — Mirabellen.— — PfirsicheI. Sorte . . 25- 50
15 — tt 11. „ . . 25—50 _
— 6—15 Pflaumen. EN— 15—25 Reineclauden. _
20 — Walnüsse. 30- 85 _
10 — Zivetsche» . 20—25 —

5- 6 — Preiselbeeren. . . . 45- 50 —
— — Tonftige Waren:— — Süß ah inbutter. . . 215— Laudbutter. . .00— 10 Trinkner. 16—1— 12- 15 Kisteneier. .
- 1 — Handkäse. 5— »12—18 — Limdiirgerkäsc. . .

—7 Schweizorkäse. . . .30 Holläuderkäse. . .150 Fett, je nach Gehalt . — —

Kartoffeln». Gemüse-
Speisekartoffeln. . .
Salatkartoffelu. . .
Buschbohnen. . . .
Stangenbohnen. . .
Weißkraut . . . .
Wirsing.
Rotkraut.
Röinischkohl. . . .
Rosenkohl.
Wiiiterkoht(Blaukraut)
Kohlrabi(oberirdische) .
Erdkodlraben(Steckrüb.)
Spinat . . . . . .
Gelbe Rüben. . .
Karo ten I Gebimd
Rote Rüben . . .
Weiße Rüben . .
Schwarzwurzeln
Kopfsalat. . . .
Eskarolsalat. . .
Feldsalat. . . .
Zwiebel» . . . .
Salatgurken. . . .
Einmachsalzgurkcn10  St.
Essiggurken 100  Stück

Wiesbaden,  den 17. Sept . 1915. Städ *. Marktverwaltuug

Marienbund St . Bonifati,s . Wiesbaden.

treue? Mitglied" Sc6m  “ nb  ^ at e* 0erane"- unser liebes,

Anna Westenbergev
mtt Ä ’LSÄ ®.eb“£ Leiden, versehen
Jül* l euk̂ Sterbesakramenten, zu sich zu nehmen. Wir'empfcden

serer Mitglieder und bitten an dem üblichenihre See e dem Gebete -v.ngricoer uns ouken an dem üblicben
Sonntagg Uhr abends und an der Beerdigung am

Montag nachmittag 34 - Uhr auf dem Südfriedhof teilzunehmen
Der vorftnud.

WWW A -WWMR .UZW
Danksagung.

Für die uns erwiesene Anteilnahme bei dem Hinscheiden
meiner lieben Frau und herzensguten Mutter , Frau

Anna Maria Mrecht
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir
innigsten Dank.

Die irmricku SiuterMeittil.
Eltville , den 18. September 1915.

Allgemeine Grtzkrankenkajje
Mit Rücksicht auf die durch dtn, Mit Rücksicht auf die durch die Kriegszeit bedingte Er

der Berwaltungsgeschäfte und die durch noch immer
Urschende Unkenntnis der Arbeitgeber hervorgerufenen Unzu-
10̂ 8^ « « - " " ^ Mißstimmungen , machen wir wiederholt auffolgende Bestimmungen aufmerksam:
1. Die Arbeitgeber haben jede von ihnen beschäftigte, zur Orts-

krankenkafie Versicherungspflichtige Perffon binnen drei Tagg
Wohimnderungen find ebenfalls binnen gleicher Frist einzu-
reichen ^ "̂ " der Beschäftigung zur Kasse zu melden.

2. Zu allen Meldungen sind die bei der Kasse eingeführten Vor-
Gültigkeit Meldungen in anderer Form haben keine
ujjpf* bkk^ ^ Esstelle , Blücherstraße 12, befinden sich Melde-

4 Mt kk , 2, Geisbergstraße 1 und Oranienstraße 45.
4. Postfachen find  nur an die Geschäftsstelle zu richten . Ten aus

befvpSl « ^ ermittelten Meldungen ist zwecks Rücksendung
beizuftigM ^ ^ '" ^ erforderliche Porto (Freiumschlag)

5‘ SS r\  vorschriftsmäßige Abmeldung versäumt
zahlen öeitai9e m  S»r Nachhölung derselben svrtzu-

6‘ allmona !!S 9k S Zersicherungsvflichtige Mitglieder werden
gebern Kassenboten bei den Arbeit-
nickt apspfnk ? brt. bezw. erhoben . Wird hierbei Zahlung
einer Woche bei «? ie  Ablieferung der Gelder innerhalb
im Zwangsweao i ^ folgen, andernfalls die Rückstände
ergelt nicht dSsa ^ ^ bbk.n werden . Eine vorherige Mahnung

- gehen wird ' K Zustellung der Förderung akge-

' ' entgegennehmen , für

Allge in ein!" " 9V!-1 Ikn kf ’V !? lttelst Zahlkarte unter der Adresse-
furt a. M 8893 beSedem , Postscheckkonto Frank¬
ist unbedingt die ani der Ä ' erfolgen In diesen Fällen
Hebe-Liste 1 , k ■ Forderung befindliche Nummer der
- '%  ff « » « °° ° " M bie « L

Wiesbaden,  den 17- September 1915.
Der Kasseiworstand:

August Jeckel,  Vorsitzender.

Montag , den 20. September er.,
vormittags «1/2 und nachmittags 2y3 Uhr anfangen - ,

versteigere ich im Auftrag - er Erben die zu dem Nachlasse des
verstorbenen Herrn Dr . Hempel dahier gehörenden Gegen¬
stände in der

Villa Ks-tlleaßraße 84  Sahm
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung.

Zum Ausgcbot kommen : 1 Nußb .-Flügel , 1 Käffenschrank,
eine elegante Balustrade mit Wandschrank , Truhe u.
elektrrsche Beleuchtung , 1 nußb . Spiegel -Wandbrett mit
Etageren , 1 cleg . nußb . Büfett , 1 eich, geschnitzter Eck¬
tisch, 1 Florentiner Schaukelseffel , 1 venezian . Kredenz-
schrankchen, 1 d»to Serviertisch , 1 sehr gute Gobelin-

Garnitur (Sofa , 2 Sessel , Hocker), 1 mahag . Gondel,
1 mahag . Eckschrank mit japanischer Malerei , 1 nußb.
Schreibtisch mit Aufsatz , 1 venezianischer Schirmhalter,
1 Postament cholzgeschnitzter Löwe), 1 geschnitztes Posta-
ment mit 2 Figuren (singende Engel ), 2 kleine Nipp-
trsche, 1 turkrsches Tischchen mit Wasserpfeife , 1 Diwan
ftir Herrenzimmer , 1 Lederklubsessel , viereckige nußb.
Tische, 1 große elegante elektrische Stehlampe , 4 kleine
elektr . Stehlampen , 1 große Majolikavase , 3-, 4- und
5armtge elegante elektr . Kronen , Wandarme und Pen-
del, 1 Veranda -Beleuchtung (Blumenlenchter , Pracht-
ftncke), elektr . Flur - und Treppen -Beleucytungen , seidene
u. Tuchportteren , Vorhänge und Stores mit Messing¬
stangen , Markisen , Kristallvasen und Schalen , Weinkan-
nen , fapanische Vasen und Figuren , Meißener Figuren.
Bronze -Flgurcn , 1 große Partie Nipp - und Aufstell-
sachen, 1 photographischer Apparat mit sämtlichem Zu-
behor , 19 Sterkoskope mit Ansichten aller Länder und
modernen Skulpturen , 1 venezianischer Spiegel mit 5 ge¬
schnitzten Engel , ern dito mit Goldrahmen , 1 große holz-
geschnrtzte Ftgnr mit Sockel (Teufel ), 1 nußb ml eich.

-1 ^ ^!k >̂ lka -Uhr , 1 Nickel-Handtuchständer,
2 Wandschränkchen , 1 Sternsammlung , 1 große Partie
Bücher (Bismarcks Reden , 2 Konversations -Lerikon
AnGkakk« ^ ^ Goethe , Lessing, Hal .ff nsw. usw ), 1 neuerAutokoffer , ein Strandkorb , 1 mahaa . Blumentisch
1 mahag . Ovaltisch , eine große Anzahl Balkon - m Ga^
!??Wobel , 3 Ferngläser , 1 elegant . Wandwaschtisch mit
3tickelhahnen , 3 elegante Gasöfen , 1 Bügclofen , 1 Wasch-

Cf r öS ^Etten mit Haarmatratzen , Deckbet¬
ts? ' ^? sfkn, Steppdecken , ein 2tür . Spieael-
schrank, 2 Dicnstboten -Bctten , 1 Küchen-Einrichinnc»
1 Stehleiter , 2 Weinschränke , 1 Flasckx!?g! stkll Afeine
Teetaßen , 12 Mokkatassen , eine Partie Wein - und Likör-

Nickel-Wärmeschüssel mit Deckel, Torten¬
platte , »vlaschenkorb , 1 Partie Porzellan Knähan
Kochgeschirr, 1 großer elektr . Bakuum -Rciniae ? kteP
ner Hand -Staubsauger , 1 Koffer 1 Partia oWtJwT
Nastni Einmachgläser , Teppichkehrmaschine , Bohner'
^Eseu . Bürsten usw . usw ., ferner im weiteren Auftrag'

2, Speisezimmertische , 2 Serviertische i

»WÄrfÄTiS
Worfifp ^ ? ^ lstä ? ^er , 2 elegante Kronleuchter , 1 kleine
Markise , 3 Teppiche , 1 groß , seidener Teppich i Tisch¬
decke, 1 feines Kaffee -Service kür 12 Nerknn^ » < <̂ rr^
service für 15 Personen , 1 venezianische
Menage , 2 silb. Borlcgclöffcl elegante Nivves ' ^ irw
Vorhänge , Portieren und eine Küchcnnhr . ' IÖer'

Adam Bender
Auktionator « nd Taxator.

Geschäftslokal : 7 Moritzstr . 7. - Telephon 1817.

IfflielM -äMBendels-and Schreiü-Le&ranstalt
Dme»

M und

EMIßmk,
46  HeiHrrie 46

®<fe Moritzstraße.
Besondere

Damenabteilnuge«.
Inhaber uud Leiter:

Emil Straus.
Brofpekte ,r«t.

Königliche Schauspiele
Samstag, den 18. September 1915.

18 . Vorstellung.
Der Barbier von Sevilla.
Komische Oper in 2 Akten. Musil

von Rossini.
Personen:

Graf Almaoiva . . Scrt ftnbr
Arzt . . Herr von Fch-Ük

sSÄ ’ r3?10"-.' 1 - • • • Frau Friedseldt
mÄ! drustkmei,ter . Herr E-kard

• • Fra» Schröder-Kamin« !>
. . . . Herr G«ifs--WI»k-i

Herr Wutschet
.Herr Schuh
. . Herr Becker
. . Herr SpießMupkanten. Soldaten.

Musikalische Leitung: Herr Prof. S lar.
Spielleitung: Herr Oberregisseur Mebus
Nach demI. Akte tritt eine Pause von

10  Minuten ein.
Anfang7 Uhr. Ende gegen9*/. Uhr.

!Sonntag, 1". Sept. : Die Hugenotten.

| Marzelliüe
F garo . .

>Doiillo
Ein Offizier
Ein Notar
Ein Soldat

fßöeinisciie Handelsscliük
IKirchgtsse 64,Valhalla-Ecke

Unteppicht
5and elswis8en-schaftllchen Fächern

in allen '
»^ cWU£ run §sarte n,Rechnen,Korrespondenz
Stenogrnph., Maschlnen-

jschreib,u. Schönschreib
| Lehrpläne gern m Diensten.

Hgfrst FaberS
militärberechtigte

Realschule.
Sexta bis Sekunda, kleine
Klasse,,; tügl. Arbeitsstunde.
4-ie Schlußprüfuiig berechtigt
z. eiiijühr.-freiw.Militärdieiist

Unterrichtsbeginn am
14 . Oktober. Sprechstunde
11—12 Uhr, Adelheids«. 71.

Kavierstimmeriiliiy
empfiehlt sich

Josef Rees . Wiesbaden
votzhelmerftraßeK . Telephons« »

Geht auch nach «tswärt «.

Dnlon-BrfKefts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

lllVig Juij$
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

I SlMwü - MMlIk 1*ßlnndi»I

ALeiä-chciiik ältere Fr«
mit langjährigen guten Zeugnissen sucht
unter den allcrbeschcidensten Ansprüchen
lrgend welche Stellungi„ Hausarbeit odcr
als Haushälterin. Näheres unter Rr. L,
»u erfragen in der Geschäftsstelled. Ztg

I 'rieäricüstrusse 39 , I.

HiiHorm6ii

I
I

( sowie alle Zutaten.Billigste und beste

^ Bezugsquelle . fl
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Zeichnungen
auf die dritte Kriegsanleihe
werden bei uns auher in den üblichen Kassenständen auch

Montag , den 2V. und Dienstag , den 21.d. Mts.
nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr angenommen.

Vorschch-Verein zu Wiesbaden vereinsbanl Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht *- 61 m- B-

Friedrich strafte 20.
e. G. m. b. H.

MauritinSstratze 7.

Bekanntmachung.
Unsere Mitglieder, welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll eingezahlt haben, machen wir unter

Hinweis auf die seit dem Jahre 1389 bestehende satzungsgemäße Bestimmung darauf aufmerksam daß die
im Lause eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge auf die Geschäfts. (Mitglieder-) Guthaben vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn tetlnehmen. Es ist
daher zweckmäßig, daß beabsichtigte Einzahlungen auf das Geschäftsguthaben vor dem 1. Oktober 19lt>
Vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende Mitglieder,

6ie Mgliedschast vor dem1.Moderd.Z.
zu erwerben. Anmeldungen nimmt der Vorstand während der Geschäftsstunden täglich vormittags zwilchen
9 und 1 Uhr entgegen und erteilt jede gewünschte Auskunft.

Der Gewinnanteil betrug feit 1891 nicht unter v Prozent . (Im Kricgzjahr 1914 51/,0»)

Wiesbaden , den 17. September 1915.

Vereinsbank Wiesbaden

3eöer tue femePMl
Wie der Krieger im Felde, so
der Landmann ötlf dem Felde!

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
y während des Kriege- trotz des herrschenden Mangels

an Arbeitskräften nicht vernachläsfigt werden. Es ist
unbedingt notwendig, daß dem Boden die richtigen
Nährstoff «, d.h.neben S1ickstoff,Phosphorsäure und —
wo erforderlich—Kalk auch das überaus wichtig«

Kali
im Kaimt oder 40 °/°igem Kalidüngefalz
in genügenden Mengen zugeführt wird . — lieber
alle Düngungssragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln o, Rh., Richmtzstriche 10,

/ Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Eigener Grschäftrgedaude: Maur°"»»kratze Nr. T-

!Wer Rheumatismus Ü52S 150—200 Mark
I schuft, Gelenk -. Gesicht - Genicks , für kürzere Zeit von best. Herrn od. Dame
' schmerz usw. hat, verl. gratis Probenv. ^ur Selbstg.) v. j.Geschäfts»,, z.leihcnges.
i Sah» '» Salve , ober - Ingelheim ^ ^ ©. 300 a.b. Mcschäftsst. d. Ztg.

l 100 Stück Mark 1 .50
toSlUf6B5 1000  Stück Mark 12.50

TT l y{ at  g -gm Nachnahme
Mtimi * Ab LeipzigW . Kaden.
-cDritstls GrozMileipzig -Möckern

S .6UTmANN
Das Spe ?fafhaus für  Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 8

v......

werden kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von Sparkassengeldern wird auf

die Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet, sofern die
Zeichnung bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden,  den 8. September 1915.
Frledriehstraße 20.

Muß -Verein zu Maßen
Eiugetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Camberg.
Obstmarkt zu Samberg
am Mittwoch»den 29. Sept . 1915, ab vorm.

9 Uhr » Marktplatz am Rathaus.

Kur noch wenige Tage!

Zirkus Schumann
Mainzer Straße 116, gegenüber dem Schlachthof

Samstag , den 18. September 1915:
2 grosse Vorstellungen 2

Abends 8.15 Uhr:Ehrenobend
für die Herren

Emil and Oscar Schumann-

GeMMe-WUlM Mernhsnsen.
Drohe Aepsel -Bersteigerung
an Ort und Stelle , Montag,

den 20 . September 1915,
nachmittags 1 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr:
Familien- und Schüler-

Vorstellung.
JT Kinder zahlen
halbe Preise.

Preise der Plätze : Loge 3.50, Sperrsitz 2.50, I. Platz 1.60,
II. Platz I Mk., Galerie 50 Pf.

Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen : Zigarrengeschärt
von Meyer , Langgasse 26. Telephon 451._

Achtung ! Sonntag , 19» Sept . Letzter Sonntag.
2  ffposse ¥ «B8*st @!lun $| eii 2.

Achtung ! Täglich Marstall- Besichtigung
von 10 bis 5 Uhr.

MlrSMlOIlD
Hofspediteure Sr. Msj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 o. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte 7» Zt

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem H. uptbahnhof.

Rheingauer Gbstmartt.
Frettag , den 1. Oktober in der

ItctMle letf ilttliWenderLiiftHriiße
in Wiesbaden.

Ter Verkauf bezinrtt um 10 Uhr vormittags.
Ler MuktWSsM des Rheinguitt Brrms.

tterihel 'L gleich -SoD

Kessel
aus Eifenguh
emailliert und roh

emailliert und verzinkt
liefert billigst

M .Frorath Nachf.
Wiesbaden , Kirchgaffe 24.

Schützengräben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung Werktags nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von 8.30 bis 12.30 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Nreistomitee°°mRoten Kteuj Wiesbaden
Der gefchäftssührende Vorsitzende:

Krebs » Generalleutnantz. D.

Hstel-Keßim»!„$Jeinjteiit", Sieiiie»
Telephon 2643 vorm. Mehler. Miihlgaffe 7

Neu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

5 Minut . unterh. Schlaugenbad Nestau
1ation , Cafe . Milchkur,Pension.
Schöne, idyllische Lage. Zu erreichen vom

rauen Stein aus, aus herrl. Waldweg. (Gelber Strich und Schilder). Haltestelle
^ct Kleinbahn Eltville - Schlangenbad. Telefon 18. Beschtv . Schmelzer.

glfidjerä MM

Institut Worbs
(Tite l : G . Worb »?, ftcttrttich geprüft.)
Borbereit -Anstalt a. alle Klaffen
u. Eram . (Eins. Fähnr ., Abit.) Arbcits-
sinud . b. Prima inll . Fcrieut^ 8e !»renff.
f. alle Epr » a. f. AuSt Pr .-N. und
Rachli lftm a! en Fächern, auch ftirNä .̂
chen. Kaufl-ute und Beamte.

Worbs , Inh . d. Okerlehrerzengn. .
Adelheidstr 40. Eingang Orammstr.

Berlitz
Sprachschule,

Rhelnstraße 32.
FremöfifniciH. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

Marienthal Gasthaus und Pension
„Jur schonen Aussicht"

Post Johannisberg im Rhemgau. Gut bürgerliches Hans. Auf Wunsch Wagen au
die Bahn und Schiffsstation. Telephon 217, Amt Rühesheim. _ ’

33cjuct ; Willy Gietz Wwe.

keiseshti«!tun Rhein,„Hoteln.Perfis»©ermnnit"
Katholisches Bereinshaus m. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weiue. Ersiklaffige Biere. Garten-
Restaurant und Saal . B :lland und Kegelbahn. Reu eigerichtete Fremdenzimmer

Den Besuchern von Marieuthal bestens empfohlen
iFFxMFÄFk v,,

GMttS Stuntt „Großer Zeloberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW. Engel

Grofter Feidberg Gasthaus Walküre
wird von Tourlstsu bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königsteü. —

^ - : Madige Preise
Denlion von 4.50 Mark an. — Reserve,immer für Vereine.
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